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gan: 


Die Landtagsſeſſion. 


Ende dieſer Woche, ſo ſchreibt uns ein parlamentariſcher 
Mitarbeiter unſerer Zeitung, wird die Seſſion des preußiſchen 
Landtages, welche am 12. November begann, geſchloſſen wer⸗ 
den, und damit die parlamentariſche Saiſon in Berlin ihr 
Ende erreichen. Seitdem der Reichstag und damit eine auf 
dem gleichen direkten Wahlrecht fußende parlamentariſche Kör⸗ 
perſchaft beſteht, hat der Landtag in Preußen ſelbſt mehr noch 
an Intereſſe im Volke verloren, als die Verminderung ſeiner 
Kompetenz durch die Reichsgeſetzgebung mit ſich bringt. Dazu 
kam eine Vernachläſſigung der preußiſchen Geſetzgebung durch 
die Regierung in den legten zehn Jahren des Regiments 
Bismarck. 

Nach dem Eintritt des Herrn Miquel in das Finanz⸗ 
miniſterium hat es für die abgelaufene Seſſion nicht an großen 
und kleinen Geſetzvorlagen gefehlt. Aber Niemand wird be⸗ 
haupten, daß durch die zahlreichen Geſetze, welche im Laufe 
der Seſſion zu Stande gekommen ſind, dem Liberalismus eine 

örderung erwächſt. Nicht einmal durch die neue Land⸗ 
gemeindeordnung für die öſtlichen Provinzen, welche nach 
Hin⸗ und Herſchieben zwiſchen Abgeordnetenhaus und Herren⸗ 
haus endlich zum Abſchluß gelangt iſt. Schon der Regie⸗ 
rungsentwurf entbehrte des Charakters eines durchgreifenden 
Reformgeſetzes. Neunzehn Verſchlechterungen haben die Kon⸗ 
ſervativen im Abgeordnetenhauſe und im Herrenhauſe in das 
Geſetz hineingebracht. Schließlich haben die konſervative Partei 
des Abgeordnetenhauſes und ein Theil der Konſervativen des 
Lupen aue. doch noch gegen das Geſetz im Ganzen gejtimmt, 

ußerordentlich viel kommt bei dieſem Geſetz auf die Aus⸗ 
führung an. Da dieſelbe aber durchweg in den Händen kon⸗ 
ſervativer Präſidenten und Landräthe liegt, ſo werden wirklich 
durchgreifende Umgeſtaltungen der ländlichen Verhältniſſe um 
ſo weniger zu erwarten ſein, als gerade in Bezug auf Auf⸗ 
Schwf der Gutsbezirke und der Zwerggemeinden dem Miniſter 
erigkeiten und itlé iten aller Art durch die Ab- 
änderungen des Abgeorbnetenhaujes in den Weg gelegt find. 

Ueber das neue Einkommenſteuergeſetz, mit welchem 
Herr Miquel als Finanzminiſter debutirt hat, werden Manchem 
ſchon bei der erſten Veranlagung im kommenden Winter die 
Augen aufgehen. Der Verwaltung iſt ſo ziemlich die Summe 

aller einſchneidenden Befugniſſe in die Hand gegeben für die 
Einſchätzung, welche ſich in den Steuergeſetzen der übrigen 
deutſchen Staaten zuſammengerechnet vorfindet. Die zentrali⸗ 
firte, ſtreng bureaukratiſche Verwaltung des Großſtaates wird 
das Uebrige thun, um die Härten eines Geſetzes fühlbar zu 
machen, deſſen Tarif insbeſondere für die Mittelklaſſen und 
das unfundirte Einkommen wahrhaft drückend iſt in Anbetracht 
der nach Maßgabe deſſelben Geſetzes aufzubringenden Kom⸗ 
munalzuſchläge. Das ganze Plus, welches durch die 
neuen Steuerſchrauben erzielt wird, ſoll zur Entlaſtung des 
Realbeſitzes verwendet werden. Die konſtitutionellen Befugniſſe 
in Betreff der Steuerbewilligung find durch das Geſetz nicht 
erweitert, ſondern eingeſchränkt worden. 

Das neue Gewerbeſteuergeſetz aus dieſer Seſſion iſt 
von weniger einſchneidender Bedeutung. Der Volksſchul⸗ 
geſetzentwurf des Herrn v. Goßler iſt zum Glück ſtecken ge⸗ 
blieben; er hätte die Machtvollkommenheit der Schulbureau⸗ 
kratie gegenüber den Gemeinden ſtabilirt wie einen rocher de 
bronce. — 

Aus Lieblingsideen des Herrn Miquel hervorgegangen iſt 
ein Rentenbankgeſetz, dazu beſtimmt dem Rentengüter⸗ 
geſetz aus dem vorigen Jahre Leben einzuhauchen. Letzteres, 
e eine Schöpfung nach Miquels Rezept, iſt von der 

raxis bisher ganz unbeachtet geblieben. Das Rentenbank⸗ 
geſetz ſichert Gütern mit unablösbaren Renten Staatskredit zu; 
auch wenn der Rentenberechrigte in die Ablöſung der nur mit 
ſeiner Einwilligung ablösbaren Rentenquote willigt, bleibt 
gleichwohl die Parzellirung des Gutes von der Zuſtimmung 
der ſtaatlichen Auseinanderſetzungsbehörde abhängig. Den 
Konſervativen gefällt an dem Geſetz die durch daſſelbe bewirkte 
größere Gebundenheit des ländlichen Beſitzes. Herr Miguel 
erklärt dagegen, daß die neuen Rechtsformen für ihn nur Mittel 
zum Zweck ſeien, in den öftlichen Provinzen mehr bäuerlichen 
Beſitz zu Schaffen. In der Hauptſache iſt das Geſetz ein 
Schema, welches verſchiedene Miniſter wit Hilfe des Staats⸗ 
kredits zu ganz verſchiedenen Zwecken ausfüllen können. 

Eine ganz merkwürdige Kompromißgeburt, zugeſchnitten 
nach dem Intereſſe konſervativer Großgrundbeſitzer, ſcheint noch 
unter dem Namen eines Wildſchadengeſetzes zu Stande 
zu kommen. Die Frage der Ausſchüttung und Verwendung 
der Sperrgelder der katholiſchen Kirche iſt endlich gelöſt 
und damit ein Zankapfel aus der Welt geſchafft worden. Ein 
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Bedeutung. Ein richtiges Polizeigeſetz iſt unter Befürwortung 
des Herrn Miquel zu Stande gekommen zum Zweck des Ver⸗ 
botes des Zwiſchenhandels mit Looſen der Staatslotterie. 

Das preußiſche Volk wird auch ferner noch unter dieſem 
für fünf Jahre gewählten Abgeordnetenhauſe ſchwer zu büßen 
haben für die Gleichgiltigkeit und Theilnohmloſigkeit, mit 
welcher es ſich bei den Abgeordnetenwahlen im Oktober 1888 
verhielt. Die letzten Verhandlungen über Kornzölle haben 
den Charakter dieſes Abgeordnetenhauſes wiederum draſtiſch 
hervortreten laſſen. Die beiden konſervativen Parteien haben 
ſchon faſt für ſich allein die Mehrheit im Abgeordnetenhauſe. 
Es ſind in demſelben doppelt ſo viel Landräthe und abhängige 
Verwaltungsbeamte wie Freiſinnige. Eine gewiſſe Annäherung 
zwiſchen Nationalliberalen und Freiſinnigen hat in den letzten 
Monaten ſtattgefunden. Die Zentrumspartei aber hat ſich 
unter Führung des Frhrn. v. Huene immer mehr nach Rechts 
geſchoben. Um nicht uneinig zu erſcheinen nach Windthorſts 
Tode iſt das Gros der Partei bisher gutwillig gefolgt. Nur 
beim Wildſchadengeſetz in dieſen Tagen it demſelben die Geduld 
mit der agrariſchen Führung geriſſen. 


Deutſchland. 

Berlin, 16. Juni. Mit erhobener Stimme hat in 
der geſtrigen Sperrgelderdebatte des Herrenhauſes der Kultus⸗ 
miniſter Graf Zedlitz erklärt: „Nicht ein Wort habe ich 
geingt als wolle die Regierung die Volksſchule an die 
atholiſche Kirche ausantworten. So lange ich die Ehre habe, 
das Kultusminiſterium zu vertreten, können Sie ſicher ſein, 
daß dies nicht geſchehen wird.“ Wir wollen uns dieſe feſten 
Worte merken. An der Verſicherung des Grafen Zedlitz iſt 
ein ſubjektiver Zweifel nicht geſtattet, aber abgeſehen von der 
perſönlichen Seite der Sache haben wir leider ein Recht zum 
Mißtrauen, und die Erfahrungen, die mit Herrn v. Goßler 
gemacht werden mußten, werden unvergeſſen bleiben. Man 
erinnert ſich wie Herr v. Goßler bei der Einbringung ſeiner 
erſten Sperrgeldervorlage erklärte, auch für die Regierung gäbe 
es Dinge, die unmöglich ſeien, ſo ein weiteres Entgegen⸗ 
kommen gegen die ultramontanen Forderungen. Eine Seſſion 
weiter, und derſelbe Herr v. Goßler hatte vor dem Zentrum 
auf der ganzen Linie kapitulirt, bedingungslos, abſolut 
kapitulirt. Sein zweites Sperrgeldergeſetz enthielt genau das, 
wovon er wenige Monate zuvor mit dem ſchönen Pathos, 
wie es einen unerſchrockenen Mann ziert, erklärt hatte, daß es 
mit der politiſchen Ehre der Regierung unter gar keinen Um⸗ 
ſtänden vereinbar ſei. Graf Zedlitz hat gewiß den beſten 
Willen, und ſo lange der Gegenbeweis fehlt, wollen wir auch 
an ſeine Kraft zur Ausführung ſeines Willens glauben. Aber 
es ſind mächtige Einflüſſe, 
Ueberlieferung der Volksſchule an die Kirche getragen wird, 
und nicht immer braucht die Lage derartig zu ſein, daß ſie 
durch ein einfaches prinzipielles Nein der Regierung entſchieden 


wird. Das Zentrum jedenfalls wird die heutige Erklärung A 


des Kultusminiſters nicht zum Anlaß nehmen, ſeine hartnäckig 
feſtgehaltenen Forderungen fortan mit geringerem Nachdruck 
u vertreten. Nachdem die eigentlichen kirchenpolitiſchen 
Seger faſt völlig beſeitigt ſind, behält das Zentrum überhaupt 
keinen wirklich volksthümlichen Agitationsſtoff mehr übrig, 
wenn es auf die Betreibung der Schulfrage verzichtet. Wir 
werden abwarten, wie ſich die Partei zum Grafen Zedlitz jetzt 
taktiſch ſtellen wird. Sie iſt ihm bisher mit gut geſpielter 
Abweſenheit von Mißtrauen entgegengekommen, und ſie hat ſich 
ſo angeſtellt, als ſei er für die ultramontanen Anliegen ein 
viel bequemerer Miniſter als Herr v. Goßler. Thatſächlich 
hat Graf Zedlitz im Abgeordnetenhauſe keineswegs ein ſo 
zweifelloſes, negativ beſtimmtes Programm in Sachen der 
Volksſchule aufgeſtellt wie nunmehr im Herrenhauſe. Dieſer 
Miniſter geht überhaupt ſehr vorſichtig und langſam aus ſich 
heraus, und es wird auch jetzt noch wohl eine Zeit dauern, ehe man 
wirklich jagen kann, was er iſt, wie er iſt, und wo er jteht. — — 
Die Regierung ſowohl wie die leitenden Parteiblätter der 
Rechten bezeichnen die Agitation für Beſeitigung der Ge- 
treidezölle ſtets als eine freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
oder ſozialdemokratiſch-freiſinnige. Eine ganz andere Ueber⸗ 
zeugung gewinnt man bei der Lektüre zahlreicher kleiner Pro- 
vinzblätter. Die thüringiſche Preſſe z. B. iſt (etwa bis auf 
die „Dorfzeitung“, die trotz ihrer großen Verbreitung nicht 
als ein ernſtes Blatt genommen werden kann) faſt einſtimmig 
darin, die Kornzölle zu verurtheilen und ihre Suspenſion 
oder lieber Beſeitigung als eine Pflicht der Regierung zu be⸗ 
haupten. In dieſem Sinne ſchreiben beiſpielsweiſe die 
„Jenaiſche Zeitung“, das „Apoldaer Tageblatt“, das „Thü⸗ 
ringſche Tageblatt“, alle drei entſchieden anti⸗freiſinnige 
Blätter. Der „Oberſchleſiſche Anzeiger“, der in Ratibor er⸗ 
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ſchreibt 
über die Getreidezölle wie ein demokratiſches Blatt. Kurz, in 
keiner Frage wohl erweiſen ſich die wirthſchaftlichen Intereſſen 
der Bevölkerung ſo ſehr als im Vergleich zu den politiſchen 
Parteigrundſätzen ſtärker wie hier. Die Volksſtimmung findet 
diesmal den Weg offenbar ſchneller und ſicherer in die Preſſe 
aller Parteien als ſonſt, und es iſt ſchlechthin keine ver⸗ 
kehrtere und leichtfertigere Behauptung denkbar als die, daß 
es ſich bei der Antikornzollbewegung um eine künſtliche Mache 
extremer Parteien handle. — — Mit den nicht entwertheten 
Quittungsmarken der Alters verſicherung iſt nicht bloß 
der ſchon erwähnte Mißbrauch möglich, welcher darin beſteht, 


daß Jemand bei ſeinem Ausſcheiden aus dem die Verſiche⸗ 


rungspflicht begründenden Arbeitsverhältniß die nicht cut⸗ 
wertheten Karten einem anderen Verſicherungspflichtigen ſchenkt 
oder verkauft, ſondern auch der weitere Mißbrauch, daß ein 
Verſicherter, der während der Woche von mehreren Arbeit⸗ 
gebern beſchäftigt wird, die von dem erſten Arbeitgeber ein⸗ 
geklebte und nicht entwerthete Marke herausnimmt und die 
folgenden Arbeitgeber je eine neue Marke einkleben läßt, indem 
er ſie glauben macht, daß in der Woche noch keine Marke 
eingeklebt worden ſei. Gleichwohl ſcheint eine Aenderung der 
geſetzlichen Beſtimmungen in dieſem Punkte nicht in Ausſicht zu 
ſtehen. Und es iſt allerdings verſtändlich, daß die Regierung 
Bedenken trägt, das Geſetz gerade an dieſem Punkte zuerſt 
verbeſſern zu wollen. Die Regierung verhehlt ſich ſicher nicht, 
daß das Geſetz den Arbeitern ſichere ſofortige Laſten auferlegt, 
während die Wohlthat der Altersrente nur einem kleinen 
Theile (wenn auch einem größeren, als allgemein vorausgeſogt 
worden iſt) und auch dieſem erſt fpät zu Theil wird. Die 
Abneigung der Arbeiter erklärt ſich daraus hinreichend. Die 
Regierung dürfte aber gerade deshalb Anſtand nehmen, die 
erſte Verbeſſerung des Geſetzes, welche ſie vorſchlägt, auf ein 
Mißtrauen gegen die Arbeiter zu begründen. 

— Auf dem Gebiete der Reform des höheren Schule 
weſens liegen einige bedeutſame Kundgebungen vor, welche 
deutlich erkennen laſſen, welche unaufhaltſamen Fortſchritte trotz 
des ablehnenden Beſchluſſes der Dezember-Konferenz der Ge⸗ 
danke eines gemeinſamen Unterbaues für alle höheren Schulen 
in weiten Kreiſen macht. Zunächſt die Reſolutionen, welche 
der Verein für Schulreform leinſchl. des bayriſchen Ver⸗ 
eins z. Z. über 4000 Mitglieder) auf ſeiner Generalverſamm⸗ 
lung am 19. Mai d. J. beſchloſſen hat, lautend: 

1. Indem Se. Majeſtät der Kaiſer zu Beginn der Dezember⸗ 
Konferenz für den künftigen höheren Schulunterricht das ar 
zur Baſis machte und in Geſchichte, Geographie und Sage das 
Nationale mehr als bisher gefördert zu ſehen wünſchte, und ferner 
verlangte, daß der Schüler für das jetzige praktiſche Leben vor⸗ 
gebildet, daß die geiſtige Arbeit zu Gunſten der körperlichen Aus⸗ 
bildung vermindert, die Zahl der Gymnaſien eingeſchränkt und das 

amen einfacher geſtaltet würde, hat Allerhöchſtderſelbe dem 
höheren Schulweſen die Bahnen für eine gedeihliche Weiterent⸗ 
wicklung gewieſen. 

2. Die Dezember⸗Konſerenz hat ſich dieſen Forderungen zwar 
äußerlich anzupaſſen verſucht, aber den Weg zu einer innerlichen 
neignung derjelben mit Hilfe einer organiſchen Umgeſtaltung uns 
ſeres höheren Schulweſens nicht eingeſchlagen. Vielmehr ſteht zu 
befürchten, daß ihre Beſchlüſſe, wie ſie jetzt ſchon deutlich erkennhar 
zu einer Verſtärkung des Gymnaſialmonopols mit allen ſeinen 
Schäden treiben, im Falle der Ausführung das Nationale nicht 
genügend fördern, hinter den Forderungen des praktiſchen Lebens 
weit zurückbleiben, die Ueberbürdung vermehren und trotzdem den 
Bildungswerth weder der ſprachlich geſchichtlichen noch der rea⸗ 
liſtiſchen Fächer zur vollen Geltung kommen laſſen. 

3. Der Verein für Schulreform hält nach wie vor feſt an dem 
Programm der einheitlichen ſechsklaſſigen Mittelſchule als gemein⸗ 
ſamen Unterbaues für alle drei jetzt beſtehenden höheren Schul⸗ 
arten, mit der Maßgabe, daß das Bedürfuiß einer lateiniſchen 
Vorbildung für den gymnaſialen und realgymnaſialen Oberbau 
von Untertertia ab ohne Vermehrung der Stundenzahl befriedigt 
wird. Dieſes Programm erachtet der Verein für den einzig gang⸗ 
baren Weg zur Erfüllung der kaiſerlichen Forderungen und zu 
einem Dauer verſprechenden Abſchluß der Schulreformbewegung. 
Als wichtige Vorſtadien dazu begrüßt er den Beſchluß der Kon⸗ 
ferenz, nach den erſten ſechs Unterrichtsjahren einen Abſchluß zu 
erſtreben, und die Zuſage der Regierung, in den Stundenplänen 
und dem Unterrichtsbetrieb der einzelnen Schulen, je nach den be⸗ 
ſonderen Bedürfniſſen, eine größere Freiheit und Mannigfaltigkeit 
walten zu laſſen. Wichtiger aber noch erſcheint dem Verein in 
Hinblick auf ſein Programm, daß durch völlige Gleichberechtigung 
aller drei höheren Schularten die Probe auf die freie Leiſtungs⸗ 
fähigkeit jeder einzelnen gemacht, und namentlich, daß durch zabl⸗ 
reiche praktiſche Verſuche an Gymnaſien wie Realgymnaſien er⸗ 
mittelt werde, mit welchem Erfolge der Beginn des Unterrichtes in 
den beiden alten Sprachen in höhere Klaſſen als bisher binauf⸗ 
geſchoben werden kann. 

Ganz in demſelben Sinne ſpricht ſich eine Petition aus, 
welche kürzlich an Se. Majeſtät den Kaiſer von 70 preußi⸗ 
ſchen Städten mit nur je einer höheren Schule ge— 
richtet worden iſt; auch in ihr iſt die Bitte ausgeſprochen, es 
möchte die Reform des höheren Schulweſens auf der Grund⸗ 
lage eines einheitlichen Unterbaues für alle höheren Schulen 
erfolgen. Unter den 70 Städten befinden ſich 15, deren einzige 


höhere Schule ein Gymnaſium ift, 10 mit einem Progym⸗ 
naſium, 5 mit einem Realgymnaſium, 32 mit einem Real⸗ 


progymnaſium, 1 mit einer Realſchule, 3 mit Gymnaſium und |, 


Realprogymnaſium, 4 mit Progymnaſium und Realprogym⸗ 
naſium. Mit eindringlichen Gründen ift der Inhalt des Ge⸗ 
ſuches unterſtützt. Ein Vorgang von erheblicher Wichtigkeit 
iſt ſchließlich die Eingabe der ſtädtiſchen Behörden von Frank⸗ 


Einſicht offenſtanden, welche die Arbeitgeber zur Klaſſifikation beim 
Inkrafttreten des Alters⸗ und 1 der Verwaltungs⸗ 
behörde überreichen mußten. ie richtig dieſes auch von den, Ar⸗ 
eitern erkannt wird, ze ge der Umſtand, daß der, wie oben ange⸗ 
eben, zu 18 Mark eingeſchätzte Arbeiter zu mir kam und mir eine 
erechnung zeigte, nach welcher er durch die höhere Veranlagung 
ur Steuer für die Altersverſicherung pro Jahr 24,54 Mark bei⸗ 
fer zuzüglich ſeiner und ſeiner Arbeitgeber Beiträge von 15,60 


ark im Ganzen einen Beitrag von 40,14 Mark jährlich zur 


furt a. M. an den preußiſchen Unterrichtsminiſter, in welcher Altersverſicherung zahle. Der Arbeiter hatte im Jahre vorher nur 


derſelbe gebeten wird: 

1. daß die Realgymnaſien der Stadt Frankfurt a. M. un⸗ 
beſchadet der erforderlich erſcheinenden Reform derſelben erhalten 
bleiben; (gleiches bezweckte eine kürzlich eingereichte Petition der 
Stadt Berlin); 

2. daß vorbehaltlich der Geſtaltung des Lehrplanes im Ein⸗ 
zelnen für den Fall der Trennung des ſtädtiſchen Doppelgym⸗ 
naſiums in einem der ſtädtiſchen Gymnaſien verſuchsweiſe der Be⸗ 
ginn des lateiniſchen Unterrichtes bis zur Untertertia bezw. des 
griechiſchen Unterrichtes bis zur Unterſekunda hinausgeſchoben 
werden darf. 3 als 

— Der Abg. Richter hat in feiner Rede auf dem ſüd⸗ 
deutſchen Parteitage in Frankfurt am Main, über welchen jetzt 
der offizielle Bericht vorliegt, u. a. darauf hingewieſen, mit 
wie vielen Hinderniſſen die freiſinnige Partei gerade in Süd⸗ 
weſtdeutſchland zu kämpfen habe. Der Redner ſagte: „Hier ſind 
die eigentlichen alten Hochburgen des Nationalliberalismus noch, 
hier hat die Sozialdemokratie mächtig zugenommen, namentlich 
in den großen Städten, hier iſt zu den alten Gegnern ein 
neuer Gegner gekommen, gerade bei den Wahlen von 1890, 
in dem Antiſemitismus. Die Fluth dieſer Bewegung, die 
im Norden ſchon verlaufen, die fing hier erſt an wieder zu 
ſteigen. Es ſcheint, daß früher nationalliberaler Boden, der 
in der politiſchen Kulturarbeit lange vernachläſſigt iſt, ganz 
beſonders ſich eigne für dieſe Wucherpflanze. Ich bin der An⸗ 
ſicht, meine Herren, daß es Aufgabe aller politiſchen 
Parteien ohne Unterſchied iſt, in erſter Reihe dieſes 
Unkraut zu jäten im politiſchen Parteileben und 
ſeine Weiterverbreitung zu hindern, ich hoffe dies 
auch ganz beſonders in dieſem Augenblick in Bezug 
auf die bevorſtehen de Reichstagswahl in Kaſſel.“ 
Daß im Wahlkreiſe Kaſſel der Sieg der Antiſemiten, für die 
in der Stichwahl bekanntlich auch die Konſervativen ſtimmen 
werden, nur verhindert werden kann, wenn der nationalliberale 
Kandidat mit dem Sozialdemokraten in die Stichwahl kommt, 
und daß dieſes wieder nur möglich iſt, wenn die Freiſinnigen 
geſchloſſen für den Nationalliberalen, der in der Zollfrage ganz 
auf freiſinnigem Standpunkte ſteht, eintreten, unterliegt keinem 
Zweifel. Darauf hat, ſo meint die „Lib. Korr.“, offenbar 
auch Herr Richter mit den obigen Worten hinweiſen wollen. 


— Daß die Steuereinſchätzung in Weſtfalen nach 
unten durchaus nicht ſo milde gehandhabt wird, wie es nach 
den Bochumer Vorgängen & en die höheren Einkommen der 

all zu ſein ſcheint, dafür desert eine Zuſchrift an die „Köln. 
Bolte aus Weſtfalen einen Beweis. Der Gewährsmann 


des Blattes ſchreibt: 8 

Es iſt eine auffallende Erſcheinung, daß eine große Anzahl 
Fabrikarbeiter in dieſem Jahre bedeutend höher zur Steuer 
veranlagt iſt, als in früheren Jahren. hatte Gelegenheit, 
Steuerzettel meiner Arbeiter zu ſehen, welche heute 6 Mark, ſogar 
18 Mark Klaſſenſteuer zahlen müſſen, obwohl dieſelben im Jahre 
vorher, noch zu 3 Mark beim nämlichen Verdienſt eingeſchätzt 
waren. Der Grund für dieſe e ug liegt darin, daß 
der Einſchätzungskommiſſion in dieſem Jahre die Lohnliſten zur 


4,80 Mark Kommunalſteuer, keine Klaſſenſteuer zu zahlen. In 
dieſem Jahre im Ganzen 29,34 Mark. 

Die „Köln. Volksztg.“ bemerkt dazu, man könne es nur 
lebhaft bedauern, daß bei der Steuereinſchätzung ein ſolcher 
Gebrauch von den Lohnliſten gemacht warde. Die Volks⸗ 
thümlichkeit des Alters⸗ und Invaliditäts⸗Geſetzes wird da⸗ 
durch ſicher nicht vermehrt werden. Man hätte um ſo mehr 
von dieſer Hinaufſchraubung Abſtand nehmen ſollen, als wahr⸗ 
ſcheinlich das Einkommen der betr. Arbeiter im nächſten Jahre 
auf Grund des neuen Einkommenſteuergeſetzes ſteuerfrei bezw. 
nahezu ſteuerfrei ſein wird. 


— Aus Berichten Emin Paſchas, welche in der 
Station Bukoba am Weſtufer des Viktoria⸗Nyanza geſchrieben 
und vom Januar und Februar datirt find, macht die „Deutſche 
Kolon.⸗Korr.“ Mittheilungen, denen wir Nenne entnehmen: 

Am Viktoria⸗Nyanza ſind bislang zwei Stationen gegrün⸗ 
det, nämlich die bereits erwähnte Station Bukoba und etwas 
weiter ſüdlich davon Karague; eine dritte zu Moanſa an der ſüd⸗ 
lichen Einbuchtung des Sees (Jordan Nulla) iſt beabſichtigt. Der 
Geſundheitszuſtand auf den Stationen, ſowie das Verhältniß zu 
den Eingeborenen iſt befriedigend. Die oben genannten Stationen 
find dem Lieutenant Langheld unterftellt; Dr. Emin Paſcha 
mit Lieutenant Dr. Stuhlmann hat die Abſicht, von Bukoba 
aus nach Ruhanda (weſtlich vom Viktoria⸗Nyanza und ſüdlich 
vom Albert Eduard⸗Nyanza) und von da nach dem Tanganika 
vorzudringen und in Ruhanda gleichfalls noch eine Station 
anzulegen. Mr. Stokes, welcher ſich jetzt mit Emin 
Pa ſcha in Verbindung geſetzt hat, iſt beauftragt, am ſüdöſt⸗ 
lichen Ufer des Viktoria⸗Nyanza weitere Stationen anzulegen. 
Mit nachfolgenden fünf in der Nähe der Stationen Bukoba 
und Karague angeſeſſenen Häuptlingen ſind von Emin 
Paſcha gleichlautende Verträge abgeſchloſſen worden, nämlich 
dem Sultan Nierumba von Schängiro, vom 18. November 1890 
(unterfteht der Station Karague); dem Häuptling von Kiandia 
Kahiggi (oder Kahegi) vom 20. November 1890 (unterſteht der 
Station Bukoba); dem Säuptling von Kiamtuäva Mukotani, vom 
30. Januar 1891 (unterſteht Karague), dem Sultan Mutatemboa 
von Buſiba (unterſteht Karague) und dem Sultan Kajoſa von 
Bugaba (Karggue unterjtell). In jedem der Verträge, die 
Deutſchlands Schutzherrlichkeit feſtſtellen, lautet eine Beſtimmung: 
„Er (der Sultan) verpflichtet ſich, Sklavenhandel in ſeinem 
Gebiete oder Sklaventransporte durch ſein Gebiet nicht zu 
geftatten und, falls ſolche ſtattfänden, ſofort den Stationschef von 

ukoba zu benachrichtigen.“ Zwiſchen Emin Paſcha und dem Be⸗ 
amten der britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Herrn Gedge iſt fer⸗ 
ner bezüglich der Schifffahrt auf dem Viktoria = Nyanza 
eine Vereinbarung getroffen worden. Die 8 Ankunft 
einer Karawane an der Küſte, welche der edition gehöriges 
Elfenbein, wiſſenſchaftliche Sammlungen aller Art und außerdem 
noch zwei große Elfenbeinzähne als Geſchenk eines ein⸗ 
heimiſchen Herrſchers für den Kaiſer mitbringen ſoll, wird 
in Ausſicht geſtellt. 


Aus Breslau, 16. Juni. Der „Volksztg.“ wird von bier 
gemeldet: Der Oberkirchenrath hat das vom hieſigen Konſiſtorium 
gegen Paſtor Ziegler in Liegnitz wen der Schrift „Der 
ee Chriſtus“ anhängig gemachte Disziplinarverfahren ein⸗ 
geſtellt. 


Wien, 15. Juni. Geſtern fand die erſte ſozialdemokra⸗ 
tiſche Volksverſammlung ſeit Aufhebung des Ausnahme⸗ 
zuſtandes ſtatt. Abg. Pernerſtorfer ſagte, die Aufhebung des 
Aus nahmezuſtandes ſei nicht das Verdienſt irgend einer Partei, 
ſondern ſei durch die Arbeiterorganiſation bewirkt worden. Dieſe 
Organiſation werde den Arbeitern auch das allgemeine Stimm⸗ 
recht erzwingen. Ein Arbeiter erzählte, er ſei auf Grund des 
Ausnahmegeſetzes wegen Uebertretung des Vereinsrechtes nach 
ſechswöchentlicher Unterſuchungshaft zu dreitägigem Arreſt ver⸗ 
urtheilt worden. Dr. Adler ſagte, der Ausſpruch des Prinzen 
Lichtenſtein, daß das Ausnahmegeſetz wegen der Dynamitar⸗ 
den beſtehen müſſe, ſei eine Infamie, da es keine Dynamitarden 
hier gebe und Lichtenſtein mit Bewußtſein lüge. Die von 600 
Perſonen beſuchte Verſammlung verlief muſterhaft. Die Menge 
Ra 16 aus ai ung 10 vo 1810 3 

) n Trieſt drohen ſämmtliche Gaſtwirthe mit der Schließun 

ihrer Lokale wegen der Aufhebung des Freihafens. cn, 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 15. Juni. In Mittelrußland nieder⸗ 
gegangener reichlicher Regen belebte die Ausſichten auf die 
Sommerernte erheblich. „Now. Wr.“ meint, die Befürch⸗ 
tung einer Hungersnoth ſei zwar nicht geſchwunden, doch 
weſentlich abgeſchwächt. Moskauer Blätter ſchreiben, die 
diesjährige landwirthſchaftliche Kampagne beginne für Ruß⸗ 
land günſtiger als in den Vorjahren. 

* Wie dem „D. B. H.“ aus Moskau gemeldet wird, 
wurden in Libau 13000 Juden ihre Paſſe zum Zwecke 
der Prüfung abgenommen. Man glaubt, daß eine Maſſen⸗ 
ausweiſung der Juden bevorſtehe, da ſich herausgeſtellt hat, 
daß viele Juden in Libau wohnen, welche nicht die Berechti⸗ 
gung dazu beſitzen. — Ein großes Wolgaſchiff mit 500 
nach Sibirien Verurtheilten iſt nahe bei Niſhni⸗Nowgorod 
gefunfen. Viele Perſonen find ertrunken. 

Das Streben der ruſſiſchen Juden, durch Aus- 
wanderung ihre Lage zu verbeſſern, beanſprucht jetzt inſo⸗ 
fern ein beſonderes Intereſſe, als nicht mehr wie früher nur 
Paläſtina oder die Barka in Ausſicht genommen iſt. Ganz 
verfehlt erſcheint aber das Beſtreben, Koloniſations⸗Unter⸗ 
nehmungen in Weſtafrika beſonders im Kongo⸗Gebiet ins 
Leben rufen zu wollen, wie nach der Abreiſe von zwanzig 
Juden von Antwerpen nach dort anzunehmen iſt. Für die 
Tropenkoloniſation eignen ſich die geſchwächten, allen Ent⸗ 
behrungen ausgeſetzt geweſenen ruſſiſchen Juden weniger als 
irgend ein anderes Volk; die Tropenkoloniſation wäre unter 
dieſen Umſtänden der reine Maſſenmord. Es iſt ſeltſam, daß 
trotz des heutigen Standes unſerer Kenntniſſe über dieſe 
Länder noch immer phantaſtiſche Projekte auftauchen, welche 
dort ein Paradies herzuſtellen meinen. 


Frankreich. 

* Das franzöſiſche Geſchwader hat ſei 
Mündung del Neuffen, bs en ee 8 
ſchießung von Nanking auszuführen. Während man 
annehmen ſollte, jenſeits der Vogeſen werde dieſes Vorgehen 
nur Mißbilligung finden, da es Frankreich in unabſehbare 
E ere verwickeln kann, wird der „Voſſ. Ztg.“ ge⸗ 
meldet: 

Paris, 15. rg Caſſagnac fordert in der „Antorité“ allen 
Ernſtes einen Kriegszug gegen China. „Die Beruhigung 
5 ſagt er, „muß in Peking geſucht werden, nicht in 

onkin. 
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Für die ruſſiſchen Flüchtlinge 
wird am 18. d. M. ein Wohlthätigkeitsfeſt in der Philharmonie 
in Berlin veranſtaltet. Schon jebt find Skizzen, a 
und Autographen dem Komite in großer Zahl für die Tombola 
eingegangen. Aus den Selbſtſchriften ſpricht die Empörung über 
die unerhörte Verfolgung und es ſind Männer der verſchiedenſten 
Parteien und religiöſen Bekenntniſſe, welche gegen dieſe Schmach 
des Jahrhunderts Proteſt erheben. Einige ſeien hier mitgetheilt. 
Mommſen ſendet, mit dem Vermerk, daß er faſt nie ein 
Autograph von ſich gebe, daß aber hier der gute Zweck das Mittel 
heilige, folgendes: 
Rußland iſt der richtige Antiſemitenſpiegel, und wenn 
die deutſchen Genoſſen ſich darin betrachten, jo haben fie 
a u ; — 1 . Jun 180 
arlottenburg, 3. Jun 5 
Dr. Th. Mommſen.“ 
ofeſſor A. Tobler, der Rektor der Berliner Univerfität, 


f. u das folgende 
8 Räthſel für meine Kinder. 


A 5 . Mann 

Wie ü 1 5 ich dran 

Ein Schloß ſo eng unb klein, 

Soll meine ont fein. 

Und drin kann nicht ſehn, 

Nur eben noch mich drehn. 

Und denk' ich, Freiheit ſei mir mal geſchenkt, 

Steckt man mich ein 5 Br man nicht gar mich 
enkt. 


Der berühmte Wiener Chirurg Dr. Th. Billrodt ſchrieb 
aus Wien Folgendes: 
„Die Mitempfindung iſt eines der mächtigſten Funda⸗ 
mente für das Kunſtwerk der menſchlichen Geſellſchaft.“ 
Außerdem leſen wir noch Folgendes: 
Zu den Malone n gehört die That⸗ 
Illion 


e, daß en, trotz der Religion der Liebe, Haß 
laben und alle ihre gräfle aufbieten, um ihn befriedigen 
u können. 
Godesberg. Gerhard Rohlfs. 


* * 
Eins biſt Du dem Leben ſchuldig, 
Handle oder duld' in Ruh, 
iſt Du Amboß, trag geduldig, 
Biſt Du Hammer, ſchlage zu! 
A. von Werner, 7 


aler. 
* 


* 0 
Wer dieſen Preis gewinnt, hat ſicherlich gewonnen, 


d ihm gehört der Dank der Unglücklichen. 
e Julius Leſſing. 


Das Leben, das dieſen Namen verdient, fängt da an, 
wo die Selbſtſucht aufhört, d. h. wo entweder die opfer⸗ 
willige Liebe oder die Arbeit um Gottes willen beginnt. 

Eduard von Hartmann. 


* * 
Wer wiſſenſchaftliche Verſuche am eigenen Leib anſtellt, 
lernt manchmal mehr, als ihm lieb iſt. 


4 F. Reuleaux. 


* * 
Es giebt Leute, die ſehr ungeſchickt darin find, auf 
Beſtellung für eine beſtimmte Gelegenheit irgend einen 
geiſtreichen Ausspruch zu thun. Zu dieſen Leuten gehört 
auch der ergebenſt unterzeichnete 

Heinrich Rickert. 


* * 

Rüſtig vorwärts ſchreiten 
Auf der Lebensbahn, 

mmer tapfer ſtreiten 

egen Lug und Wahn, 
Ruhig ſich entfalten 
Und von Haß und Neid 
Rein das Herz erhalten — 
Das iſt Seligkeit! 

Friedr. Kirchner. 


* * 


Die Roſe blüht, weil ſie nicht anders kann, 
2575 nicht, was aus ihr wird, wenn ſie muß ſterben, 
8 thut das Rechte auch der rechte Mann, 
Sei's ihm zum Segen oder zum Verderben. 
4 Friedr. Bodenſtedt. 


Trage Gott Mit Seeuben, die Welt mit Geduld. (Graf 


von Abensberg's Wahlſpruch.) = 


Th. Fontane. 


* * 
Denke — wie hiernieden Alles 
Sich auch wandelt ohne Ruh', 
Deines Sieges, deines Falles 
Tiefſtes Element bift du. 
Carl Frenzel. 


Unſer Rudolph Virchow hat das folgende Verdam⸗ 


mungsurtheil niedergeichrieben : 
Möge 


und wahrſchein 


ſzenirt hat. 
Dafür, daß beim bitteren Ernſt auch der verneinende Gei 


des Schalks nicht fehlt, ſagt Julius Stettenheim mit fol⸗ 


gendem Appel: 


Niemand in Deutſchland vergeſſen daß die 
e in Rußland und Corfu die jüngſten 

ch nicht die letzten Ausläufe der Bewe⸗ 
gung find, welche der Antiſemitismus in Deutſchlaud 
n 


Un die Auswanderer: 
Nur fort aus Rußland, denn fürwahr 
Kein Land der Welt iſt fürchterlicher. 
Bedenkt doch, ſelbſt der gute Zar 
Iſt dort nicht ſeines Lebens ſicher! 


Profeſſor E. von Bergm ‚ wel i 
rath und Generalarzt iſt, ſandte — Blatt Al 2 
Mene mene tekel upharsin. 

1 ee Julius Rodenberg trägt folgendes 

utograph: 
„Bei Gelegenheit der A in Rußland und Corfu.“ 
Nicht Ihr allein, um die uns Leid anwandelt. 
Ert in Cuc bie Denichhelt jeibft mißhanbeit 


* * 
err Dr. Otto Devrient hat das Hohelied der Duld⸗ 
ſamkeit Leſſings Nathan“ aufgeſchlagen und daraus die Worte 


entnommen: 
— „Daß Chriſten doch jo ganz 
unſer Herr ja ſelbſt ein Jude war 


Mannheim beim Lutherfeſtſpiel. 


Und nun kommen wir zu der intereſſanten Künſtlergruppe. 

Da iſt zunächſt Frau Tereſina Geßner, welche den nach⸗ 
folgenden reizenden Ausſpruch überſandt bat: 
„Vor jeder That überlege, nur nicht vor der Wohlthat.“ 


Auch von Jenny Groß, von Kathi Thaller, Amalie Schönchen, 
Joſephine Glöckner ſind Autographen und Widmungen einge⸗ 
gangen. Adolph von Sonnentbal ſchrieb: 

Licht ſenden in die Tiefe des menſchlichen Herzens — 
des Künſtlers Beruf. 
(Schumann.) 


Sein Kollege Joſeph Lewinsky hat die nachfolgende 
e vielköpfigen Ungebeuers Publikum geſpendet, 
welche 1 und Deutlichkeit jedenfalls nichts zu 
wünschen Abri fe, tem iſt eine Kuh, 

Die graft und graft nur immerzu: 
Kommt eine Blum’ ihr vor die Nai’, 
Die nimmt ſie mit und fragt nicht was, 
zit ihr ein anderes Futter auch, 
eſchäftigt das Maul und füllt den Bauch. 

Zum Schluß 5 Folgendes hier Platz finden: 

„Doch der Schrecklichſte der Schrecken, 
Das iſt der Menſch in ſeinem Wahn !!* 


Schiller 
entreſignirt Karl Helmerding. 
Aus der Reihe der Bilder und Skizzen erwähnen wir hier 
nur einer Federzeichnung Paul Meverheim's. Sie iſt 
Nächſtenliebe“ betitelt und ſtellt zwei Löwen dar, welche ein 
wehrloſes Lamm zerfleiſchen. 


vergeſſen konnen, daß 


Dieſe Erklärung beſtätigt die Anficht, daß es den Fran⸗ 
zoſen weit weniger auf den Schutz der Fremden in China, als 
auf die Sicherung ihrer oſtaſiatiſchen Beſitzungen ankomme. 


1 der Politiker ſind heut 
* Madrid, 12. Juni. Die Augen der Politiker ſind heute 
allein auf zwei Probleme gerichtet: Das ſoziale und das 
ökonomische. In Bezug auf das erſtere haben die jüngſten 
Ausſchreitungen in Bilbao überzeugend dargethan, daß die Be⸗ 
kämpfung, wenn auch nicht die gänzliche Austilgung, des Uebels 
Eile erfordert; der Umſtand, daß inzwiſchen eines der Projekte der 
Sozialreformtommiſſion, das über die Sonntagsruhe nämlich, 
im Senat zur Diskuſſion gelangt iſt, beweiſt uns, daß die Regie⸗ 
rung der öffentlichen Meinung gegenüber das Ohr nicht verſchloſſen 
bält. Das ökonomiſche Problem bietet zwei verſchiedene Geſichts⸗ 
unkte dar, die Anbahnung von Reformen für die Halbinſel und 
ür die Antillen⸗Kolonien. Mit dem einen beſchäftigen ſich die 
Kortes bei Prüfung des Bankprojekts zur Sanirung der Situation 
des Staatsſchatzes, und das andere ſoll bei der demnächſt beginnen⸗ 
den Debatte über die Budgetvorlage für Cuba und Potorico und 
gelegentlich der Diskuſſion des in definitiver Faſſung En erwarten⸗ 
en Handelsvertrages mit den Vereinigten Staaten ebenfalls ſeine 
Löſung finden. Es iſt zu hoffen, daß in dieſer Beziehung der Opti⸗ 
mismus des Kolonienminiſters Fabis nicht zu Schanden wird. Vom 
Bankprojekt find bisher nur der erſte und wichtigſte Artikel, welcher 
die Notenausgabe künftighin bis zu 1500 Millionen Peſetas auto⸗ 
riſirt, und der zweite bezüglich des Minimalbetrages (25 Peſetas) 
der auszugebenden Noten, in den Kortes zur Annahme gelangt, 
während die übrigen betreffs des Vorſchuſſes von 150 Millionen 
an den Staatsſchatz, der de e des Privilegs der Bank und 
des neuen Anleihens vorausſichtlich andere Faſſung erhalten werden. 
Das konſervative Kabinet hat keine ſchlechte Rechnung gemacht als 
es das im Staatsſchatz vorhandene Loch mit einem von der Bank 
u leiſtenden Vorſchuß von 150 Millionen Peſetas zu ſtopfen ge⸗ 
12 da es dadurch in die Lage käme, ſeine Exiſtenz auf mindeſtens 
drei Jahre zu verlängern. Den Nachfolgern würden dann die 
Knochen vom Mahle bleiben, und ſie könnten die mit einer genügen⸗ 
den Fettſchicht zur Oppofition übergegangenen Konſervativen um 
ihre neue Stellung deneiden. 


* * * 
Großbritannien und Irland. 

* Der „Standard“ ſchreibt: „Franzöſiſche Journaliſten und 
Diplomaten find anſcheinend ein wenig nervös über die Beziehun⸗ 
gen der Republik zu den auswärtigen Mächten. England 
und Italien müſſen Tag für Tag hören, wie undankbar ſie ſich 
Nanttech gegenüber benommen haben. Lord Salisbury und der 

tarquis di Rudini begegnen dieſen Aeußerungen mit kühler 
Würde Wir quälen uns nicht um die hochmüthige geltung Frank⸗ 
reichs, beſonders deshalb nicht, weil es klar iſt, daß fie nur des⸗ 
bald gezeigt wird, um den Unwillen zu verbergen, den man wegen 
der von Rußland erhaltenen Abweiſung fühlt. Seit dem Berliner 
Kongreß hat Frankreich nichts Bar er gewünſcht, als eine Alliirung 
mit Rußland, und muß nunmehr e ede daß alle ſeine Anſtren⸗ 
gungen vergeblich waren. Wir wollen die Franzoſen nicht belei⸗ 
digen, und annehmen, daß ſie erwarteten, Alexander III. ſollte in 
ſeiner Eigenſchaft als Schiedsrichter zwiſchen Frankreich und Holland 
egen Recht und Billigkeit handeln und ſeinen Schiedsſpruch gegen 
Nee abgeben. Es liegt uns auch fern, anzunehmen, daß 
Frankreich ſeine Politik ändern wird, weil der Zar in einem 
unweſentlichen Streitfalle ſich für Holland ausſprach. Ein folder 
Zwiſchenfall würde die Beziehungen zwiſchen zwei Mächten wohl 
kaum beeinfluſſen. England und Frankreich ſtanden auch, nachdem 
Mac Mahon gegen uns und für Portugal in der Delagoa⸗ ade 
Sage entſchieden hatte, auf freundſchaftlichem Fuße, und Fürſt 

ismarck willig die Eutſche Leos zu Gunften Spaniens 
ebenfalls willig an. Andere Umſtände baben ſich aber ereignet, die 
ein Nachlaſſen des Ruſſen⸗Enthuſiasmus in Frankreich ver⸗ 
urſachten. Die Franzoſen haben Rußland in den letzten Jahren 
fortwährend geſchmeichelt, aber alle dieſe Schmeicheleien wurden 
recht fühl aufgenommen. Rußland hat ſich niemals dazu herbei⸗ 
gelaſſen, mit ſeinen Bewunderern zu kokettiren. Es hat die ihm 
dargebrachten Huldigungen weder angenommen, noch abgelehnt; ſie 
wurden einfach nicht beachtet. Ruſſiſche Großherzoge, ruſſiſche 

dmirale fanden glänzende Aufnahme, aber in Petersburg blieb 
man ſtets gleich ablehnend. Frankreich und Rußland können 
unmöglich gleiche Wünſche hegen. Es gab niemals eine mehr 
paradoxe Theorie als die, daß ſie von der Natur zu Verbündeten 
geſchaffen ſeien. Gerade das Gegentheil iſt der Fall, und Frank⸗ 
reich hätte dies ſchon lange einſehen ſollen. Glauben die Franzoſen 
wirklich, daß ſich Rußland darum quält, ob Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen zu Frankreich oder Deutſchland gehört? Rußland 
bat es auf Konſtantinopel abgeſehen. Was für eine Poſition 
würde 3 einnehmen, wenn Rußland ſeine Abſicht wirkli 
erreicht? Statt es im Mittelländiſchen Meer mit zwei friedli 
geſinnten und harmloſen Mächten, wie England und Italien, allein 
da thun zu haben, würde man auch mit Rußland zu rechnen 
aben, das weder friedliebend noch harmlos iſt. Der Zar 
würde es ſich dann angelegen ſein laſſen, ruſſiſche, aber keine fran⸗ 
zöſiſche Politik zu treiben. Wenn Frankreich mit Vorausſicht ge⸗ 
bandelt und nicht ſtets darnach getrachtet hätte, ſich zu revanchiren, 
o würde es Italien und Oeſterreich jetzt zu ſeinen Bundesgenoſſen 
und England zu ſeinen Freunden zählen können.“ 


Lokales. 
Poſen, den 16. Juni. 


d. Ihre Majeſtät die Kaiſerin hat die ihr von der hieſigen 

Schützengilde aus Anlaß des diesmaligen Bfingfticiehens angebotene 

ürde des Schützenkönigs angenommen und die ihr zufallende 

Prämie für den Brunnenmeiſter Scheib welcher für die Kaiſerin 

den beiten Schuß nach der Königsſcheibe abgegeben hat, beftimmt ; 

W at die Kaiſerin verſprochen, der Gilde als Andenken eine 
ille zu ſchicke 


edaille 
n. 

emeines i ie Entwickelung und den Ausbau 
der Stadt Poſen. 74 5 Anfang der ſechziger Jahre zählte 
die Feſtung Poſen, das ſtärkſte und wichtigſte Bollwerk an der 
Ditgrenze des deutſchen Reiches, wenig über 50.000 Seelen. Unter 
dem Einfluß der neueren Geſetzgebung, namentlich dem der Geſetze 
über die Freizügigkeit und Gewerbefreiheit, und durch den bedeuten- 
den ndert ble h welchen das Gewerbe: und Fabritweſen, ins⸗ 

a 


beſondere die i ren geno 
it die Einwohnerſchinenbranche, ſeit zwanzig Jahren genommen 


en Zahl u ig gewachſen, ſodaß Poſen 
zur Zeit nahezu 70.000 Be I Dar natürlich, daß ein 
Zuwachs von ca. 20000 Seelen in etwa einem Vierteljabrhundert 
den Ausbau der Stadt ginftig beeinfluſſen mußte. Theils die 
Vermehrung beſtehender, theils die Domiziltrung neuer Behörden 
in Poſen, wie beiſpielsweiſe die der töniglichen Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion für e und Poſen vor fünf Jahren, ließen das 
Bedürfniß nach beſſeren Wohnungen in verſtärktem Maße hervor⸗ 
treten. Ferner drängten auch der allgemeine Fortſchritt der Wohl⸗ 
babenheik und der Intelligenz die Bürger dazu, 15 noch vorhan⸗ 
denen Bauplätze zu bebauen oder an die Stelle veralteter, bau⸗ 
fällig gewordener Wohnhäuſer neue zu ſetzen, welche den modernen 
Anforderungen hinſichtlich der Geſundheit und Bequemlichkeit in 
allen Stücken entſprechen. Endlich darf nicht außer Acht Gerben 
werden, daß innerhalb des mehrerwähnten Zeitraumes wiederholt 
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Perioden eingetreten ſind, welche die Aufführung großer komfortabel 
ausgeſtatteter Miethshäuſer als eine rentable Kapika 9 erſcheinen 
ließen. Wir denken in letzterer Beziehung vornehmlich an das 
ſtarke Angebot billiger Amortiſationsgelder, an die zeitweiſe gunſtige 
Preislage der Baumaterialien und an die im Vergleich zu heute 
mäßigen Arbeitslöhne. Alle dieſe und vielleicht noch manche anderen 
dem flüchtigen Blicke entgangene Umſtände wirkten zuſammen, den 
Unternehmungsgeiſt kräftig anzuregen und ihn ſich in dem Aufbau 
ganzer Straßen nicht minder, wie in dem vereinzelter Wohn⸗ 
ebäude bethätigen zu laſſen. Ein Ausbau der Stadt Poſen nach 
Dielen Geſichtspunkten, und zwar zum Theil im großen Stile, hat 
während der letzten zwanzig Jahre in der That jtattgefunden. Frei⸗ 
lich bis vor Kurzem kam dieſer Ausbau faſt ausſchließlich der Ober⸗ 
ſtadt, den weſtlich vom „Alten Markte“ belegenen Stadtheilen zu 
Gute. Man braucht in Poſen nur zwanzig Jahre anſäſſig zu ſein, 
um den Aufbau der „Bismarckſtraße“ durch die „Poſener Baubank“, 
und 12—15 Jahre, um den der vornehmen Luiſenſtraße“ und dem 
ſich ihr nach Süden zu rechtwinklig anſchließenden Theil der frühe⸗ 
ren „Kleinen Ritterſtraße“ miterlebt zu haben. In der Zeit von 
1880 bis 1890 ſind in der St. 1 Kleinen Ritterſtraße, 
(auf der Oſtſeite) Wilhelmſtraße (Oſtſeite zwiſchen Friedrichſtraße 
und Kanonenplatz), am Königsplatze, an der Wallſtraße (zwiſchen 
St. Paulikirchſtraße und Luiſenſtraße), ſowie in der Gartenſtraße 
und Bäckerſtraße eine ſehr bedeutende Anzahl ausnahmslos vor⸗ 
nehmer Wohngebäude von größter Ausdehnung errichtet worden. 
Der Aufbau der „Naumannſtraße“, vor zwei Jahren in Angriff 
ne, wied, das verbirgt wohl die Lage dieſer Straße, vor 
blauf dieſes Jahrzehnts zweifellos vollendet ſein. Sieben ebenſo 
umfangreiche wie ſtilvolle Neubauten ſind dort bereits aufgeführt, 
und ein achter Neubau ſoll in dieſem Sommer begonnen werden. 
Der Umſtand, daß die Altſtadt links der Warthe und die mittel⸗ 
alterlichen Stadttheile rechts der Warthe in vier Jahren dreimal 
von Hochwaſſer heimgeſucht worden ſind, hat die Aufführung von 
Neubauten in der Oberſtadt noch bedeutend gefördert. Und ſo 
dürfte denn der Zeitpunkt nicht mehr allzufern ſein, daß die Bau⸗ 
plätze hier vergriffen ſind und man Neubauten nur auf dem Wege 
errichten kann, daß man ſie an die Stelle kleinerer älterer Häuſer 
ſetzt, was übrigens in den letzten Jahren bereits mehrfach geſchehen 
iſt. Was nun den Ausbau der Unterſtadt (Altſtadt) links der 
arthe anbetrifft, jo it derſelbe — die Halbdorfſtraße und St. 
Adalbertſtraße ausgenommen, da deren neuen Häuſer meiſt älteren 
Datums ſind — lange Zeit vernachläſſigt worden und datirt 
eigentlich erſt aus der allerjüngſten 12755 Faſt gleichzeitig mit dem 
Bau großer dreiſtöckiger Wohnhäuſer am Grünen und Bernhar⸗ 
dinerplatze, in der Wieſen⸗ und Kopernikusſtraße entwickelte ſich 
eine äußerſt rege Bauluſt auf der Fiſcherei. Die Zahl der dort in 
den letzten 5—6 Jahren errichteten ſchönen Neubauten iſt ſehr be⸗ 
trächtlich, und ſie hat dem früher aus kleinen, niedrigen und finſteren 
Fachwerkshäuſern mit gewaltigen Papp⸗ oder gar noch Schindel⸗ 
dächern beſtehenden Stadttheile eine freundliche Phyſiognomie ver⸗ 
liehen. Wer die vielen neuen ſtattlichen Häuſer dort geſehen hat, 
wird über den er dieſes Stadttheils ſtaunen, von deſſen 
Wohnungsverhältniſſen man noch vor wenig Jahren mit einer ge⸗ 
wiſſen Geringſchätzung ſprach. Daß die Bauthätigkeit auf der Fiſcherei, 
noch keineswegs abgeſchloſſen iſt, beweiſt auch die Em Maß foctgeſeßt 
Und ſie wird in Zukunft erſt recht in verſtärktem Maße fortgeſetzt 
werden, nachdem die Durchlegung der längſt geplanten Verbindung 
durch die hintere Fiſcherei nach der Wallſtraße erfolgt ſein wird. 
Die angrenzenden Grundeigenthümer oder andere Unternehmer 
warten vielleicht nur auf den Durchbruch der Verbindungsſtraße, 
um an derſelben größere Neubauten aufzuführen, wie ja auch an 
der im vorigen Jahre von der Halbdorſſtraße nach der Fiſcherei 
durchgelegten Blumenſtraße ſofort Neubauten errichtet worden ſind. 
In den übrigen Theilen der linksſeitigen Altſtadt, beſonders in 
der Großen Gerberiiznbe und auf dem Graben, hat die Baus 
thätigfeit ſeit dem n en ee 1888 gänzlich geruht, 
dagegen wurden auf dem alten Kämmereiplatze und auf St. Adal⸗ 
bert im vorigen Sommer große Neubauten begonnen. Iſt dem⸗ 
nach die Bauthätigkeit in der Altſtadt auf der linken Wartheſeite 
in den letzten 6 bis 8 Jahren eine im Ganzen recht rege geweſen, 
o hat ſie doch auch den mittelalterlichen Stadttheilen rechts der 
Warthe nicht gemangelt. Auf der Walliſchei und Schrodka, ins⸗ 
beſondere aber auf der Zagörze find theils vor dem erſten Hoch⸗ 
waſſer 1888, theils während der Weberichwenmungsiahre eine 
bedeutende Zahl neuer Wohngebäude erſtanden und auch im 
gegenwärtigen Sommer wird dort gebaut. — Nach diejem all: 


— 


gemeinen Ueberblick über die Bauthätigkeit in Poſen während der 
letzten 20 Jahre laſſen wir in einem ſpäteren Artikel genauere 
ſtatiſtiſche Angaben über die Neubauten aus dem vorigen Sommer 


und diejenigen, welche jetzt begonnen werden, folgen. 


* Zur Eindeichungsfrage. Die aus den Herren R. Schnei⸗ 
der, Leitgeber und Schleyer beſtehende Deputation von Haus⸗ 
beſitzern der Unterſtadt, welche, wie ſeiner Zeit erwähnt, vor 
mehreren Wochen dem Herrn Oberpräſidenten die Bitte wegen 
möglichſter Förderung des Eindeichungsprozektes vorgetragen hat, 
iſt auf Wunſch der Intereſſenten heut — bei dem Herrn Erſten 
Bürgermeiſter Witting in gleichem Sinne vorſtellig geworden, und 
hat derſelbe die Herren ſeines wärmſten Intereſſes für die Sache 
verſichert. Das Projekt hat nunmehr bereits der hieſigen königl. 
Regierung zur landespoltzeilichen Genehmigung vorgelegen. Die 
Hauptſchwierigkeit liegt allerdings in der Löſung der Koſtenfrage 
und dürfte, wie wir hören, bezüglich dieſes Punktes noch ein Ge⸗ 
ſuch an Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtet werden. 

— b. Brotkonſum Verein. Zur vertraulichen Vorbeſprechung 
über die Frage, ob es ſich empfehle, hier einen Brotkonſumverein 
u begründen, hatten einige Beamten auf geſtern Abend eine Zu⸗ 
eee von Beamten der verſchiedenen Verwaltungen im 
Saale des Herrn Lambert anberaumt. Wie großes Intereſſe die⸗ 
ſer Frage entgegengebracht wird, geht daraus hervor, daß, obwohl 
nur ſehr 4 Herren direkt geladen worden waren, doch etwa 60 im 
Ganzen erſchienen. Ein Herr, der aus Paderborn hierher kaufe: 
worden iſt, theilte mit, daß der Paderborner Brotkonſum⸗Verein 
im Laufe eines Jahres ſo viel verdient hat, daß er dadurch in den 
Stand geſetzt iſt, jetzt bei den theuren Korn⸗ und Brotpreiſen ſei⸗ 
nen Mitgliedern 9 Pfund Brot für 1 Mark zu liefern, alſo das 
Pfund faſt für 11 Pf. Der dortige Verein hat beſchloſſen, in die⸗ 
er billigen Brotabgabe fortzufahren, bis der Gewinn des letzten 

ahres aufgezehrt iſt. — Einſtimmig erklärte ſich die Verſammlung 
für die Begründung eines Brotkonſum⸗Vereins. Eine Kommiſſion 
von zwölf Herren wurde beauftragt, den verſchiedenen Behörden 
von dieſem Beſchluſſe Mittheilung zu machen und zugleich Liſten 

u überſenden, die bei den Beamten zur Einzeichnung zirkuliren 
ollen. Dieſelbe Kommiſſion wurde auch beauftragt, Statuten zu 
entwerfen. Nach Fertigſtellung der Letzteren und Rückkunft der 
Liſten ſoll die Generalverſammlung zur Konſtitutrung des Vereins 
einberufen werden. Man beabſichtigt, gegebenen Falls ſchon mit 
300 Mitgliedern den Verein zu begründen, und hat ausgerechnet, 
daß bei einer Betheiligung von 700 Mitgliedern Jeder nur 10 M. 
zum Betriebsfonds und 2 Mk. zum Reſervefonds einzuzahlen 
brauchte, um ein genügendes Kapital zum Beginn der Bäckerei zu 
ſchaffen. Auch den Arbeitern ſoll es freiſtehen, dem Verein beizu⸗ 
treten, und durch die Geſtattung ratenweiſer Zahlung des Beitra⸗ 
ges ſoll ihnen der Anſchluß erleichtert werden. 

Eb. Miſſionsfeſt. In der Petrikirche wurde heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr ein Miſſionsfeſt abgehalten, das, wenn es nicht 
geregnet hätte, auf dem Kirchhofe an der Halbdorfſtraße ſtatt⸗ 
gefunden hätte. Bei dem Gottesdienſte ſprach Herr Konſiſtorialrath 


D. Borgius die Liturgie und Herr Miſſionsdirektor D. eo 
mann hielt die Feſtpredigt, in der er über die Entwickelung der 
8 am Niaſſa⸗See ſprach. Heute Abend findet eine 


onferenz der Delegirten des Provinzial⸗Hilfsvereins ſtatt. 

—n. Ferienkolonien. In den Räumen der 5. Stadtſchule 
in der Allerhetligen⸗Straße hatten ſich geſtern Nachmittag um 5 
Uhr die von den ſtädtiſchen Schulen für die Ferienkolonie vorge⸗ 
ſchlagenen Schulkinder, 140 Knaben und 160 Mädchen, zur ärzt⸗ 
lichen Unterſuchung verſammelt. Die Beſichtigung wurde wie all⸗ 
jährlich von are Dr. Landsberger vorgenommen. Aus der 
großen Zahl bedürftiger Kinder wurden als der Ferienverſorgung 
1 bedürftig befunden und ausgewählt: für die Landkolonie 
54 Mädchen und 82 Knaben, für die Einzelpflege 25 Mädchen und 
15 Knaben und für eine Badekur in der Kinder⸗Heilſtätte 
zu Inowrazlaw 17 Mädchen und 10 Knaben, ſomit 96 
Mädchen und 107 Knaben und überhaupt 213 Kinder. Lei⸗ 
der ſtehen dem Vorſtande des Vereins für Ferienkolonien 
erſt die Mittel zur ene von ungefähr 50 Kindern 
zur Verfügung, während Angebote von Pflegeſtellen aus der Pro⸗ 
vinz bisher überhaupt nicht gemacht worden ſind. Die Hoffnung 
der vielen ausgewählten Kinder in die Sommerpflege hinausgeſandt 
zu werden, kann ſich daher nur erfüllen, wenn dem Vorſtande die 
noch fehlenden Mittel zufließen und wenn die vielen alten Freunde 
des humanen Werkes ſich zur Aufnahme von Einzelpfleglingen be⸗ 
reit erklären. ! 

d. Die polnische Preſſe im Ermeland Oſtpreußens. 
Nachdem in Allenſtein, dem Hauptſitze der polniſchen Agitation im 
Ermeland, von zwei dort erſcheinenden polniſchen Zeitungen die 
eine wegen Mangels an Abonnenten eingegangen iſt, ſoll in 
Dietrichswalde, dem bekannten Wallfahrtsorte mit einem „wunder⸗ 
thätigen“ Marienbilde, unter dem Namen „Ströz warminski“ 
(Ermeländer Wächter) eine neue polniſche Zeitſchrift herausgegeben 


werden. 
d. Beſitzveränderungen. Das Rittergut Czerniak bei 


Mogilno, welches 780 Morgen Flächeninhalt beſitzt, iſt von der 
bisherigen Beſitzerin, der Wittwe Kopf, an eine Polin für 190 000 
Mark verkauft worden. Das Rittergut Kroſtlo wo bei Bialo⸗ 
ilime, welches 480 Hektaren Flächeninhalt hat, iſt von dem bis⸗ 
herigen Beſitzer, Herrn Junge, für 750 000 M. an einen Herrn 
Saß verkauft. 

Rothenburger Vereins ⸗Sterbekaſſe zu Görlitz. Eine 
von 192 Mitgliedern des Bezirks Küſtrin unterſchriebene Petition, 
welche die Einberufung einer außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung zum Zweck der Statutenänderung zum Inhalt hat, iſt an die 
einzelnen Bezirke geſandt worden. Dieſelbe lautet: „Zum Zweck 
der weiteren Ausbreitung der Rothenburger Vereins⸗Sterbekaſſe 
halten die unterzeichneten ee eine alsbaldige Abänderung 
der Satzungen nach folgender Richtung hin für dringend geboten: 
1. Einführung einer Abſchluß⸗Proviſion von ein Prozent der Ver⸗ 
ſicherungsſumme für die Einnehmer. 2. Erhöhung der Verſiche⸗ 
rungsſumme bis zu 1000 Mark. 3. Fortfall der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung bis 600 Mark Verſicherungsſumme. 4. Fortfall der 
Karenzzeit für 3 mit ärztlicher Unterſuchung. 5. Fort⸗ 
fall der obrigkeitlichen Quittungs⸗ Beglaubigungen und damit Be⸗ 
ſeitigung des geſetzlichen Stempels von 1,50 Mark. 6. Ausdehnung 
des Geſchäftsgebietes auf das deutſche Reich. 7. Einführung 
weiterer Verſicherungs⸗Modalitäten mit abgekürzter Prämienzah⸗ 
fung. 8. Beleihung und Rückkauf der Kaſſenbücher nach zehn⸗ 
zäbrigem Verſicherungsbeſtande. Wir beantragen deshalb: Der 
Vorſtand wolle zur Berathung über dieſe Abänderungsvorſchläge 
gemäß 8 37 der Satzungen eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Rothenburger Vereins⸗Sterbekaſſe einberufen. Küſtrin, 


den 8. Juni 182. — 192 — 
(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage. 
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ar Gelegraphife Nachrichten. 

erlin, 16. Juni. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeorbnetenhaus hai 
dritter Leſung die Wegeordnung für Sachſen und darauf den 
Reſt des Wildſchadengeſetzes im Weſentlichen mit den Kom⸗ 
promißanträgen an, nachdem die Abgg. Langerhans, Conrad 
und Brandenburg betont hatten, daß das Geſetz in der neuen 
Faſſung keine Verbeſſerung des jetzigen Zuſtandes, ſondern 
eine Exemtion des Forſtfiskus und der größeren Forſtbeſitzer, 
alſo thatſächlich eine Unwirkſamkeit bedeute. Die Schluß⸗ 
abſtimmung über das Wildſchadengeſetz, die auf Antrag des 
98 Drawe eine namentliche iſt, wurde auf morgen aus⸗ 
geſetzt. 

Ueber die Reſolution Korſch auf Vermehrung der 
Lotterielooſe beſchloß das Haus nach dem Kommiſſionsantrage 
motivirte Tagesordnung, ebenſo über den Antrag Walther 
auf Beſeitigung der vorjährigen ee ge mit Rückſicht 
auf die Regierungserklärung, daß dazu keine außerordentlichen 
Mittel nöthig ſeien. Morgen namentliche Abſtimmung über 
das Wildſchadengeſetz und die Verlegung des Bußtages, außerdem 
ſtehen Petitionen zur Verhandlung. 

Das Herrenhaus nahm den Antrag Woyrſch 
auf Anrechnung der Militärdienſtzeit bei der Weſtallung der 
Aſſeſſoren, ferner die Rentengutsvorlage in der Faſſung des 
. an. Morgen Lotteriegeſetz und Sekundär⸗ 
ahnen. 

Berlin, 16. Juni. [Privat⸗Telegramm der „Pos. 
Zeitung.“]! Der Kaiſer hat dem Miniſter Herrfurth ſein 
lebensgroßes Bild nebſt einer Kabinetsordre überſandt, worin 
die Anerkennung des Kaiſers über das Zuſtandekommen der 
Landgemeindeordnung ausgeſprochen wird. 

aſel, 16. Juni. Die Aufräumungsarbeiten an der 
Unglücksſtätte bei Mönchenſtein dauerten die ganze Nacht fort. 
Bis Vormittags 10 Uhr waren 60 Leichen geborgen. Die 
beiden vorderſten in der Birs liegenden Wagen des Zuges 
ſind ſchwierig frei zu machen, da große Vorſicht nöthig iſt, 
um die Leichen nicht unkenntlich werden zu laſſen. 

Bajel, 16. Juni. Der auf der Böſchung liegende 
Wagen wurde mittels zwei Hülfsmaſchinen herausgezogen, 
ſeitdem ſind noch mehr Leichen ſichtbar. Bis Mittags zwölf 
Uhr waren 65 Leichen geborgen, davon ſind ſieben unbekannt. 
Im Spital liegen 35 Verwundete, zehn ſind bereits entlaſſen. 
Genietruppen arbeiten auf das Eifrigſte an der Herſtellung der 
Nothbrücke. 

Bafel, 16. Juni. Seitens der elſaß⸗lothringiſchen 
Landesregierung wird, wie wir vernehmen, der Paßzwang über 
die von Belfort via Mülhauſen nach Baſel führende Bahn⸗ 
ſtrecke bis zur Herſtellung der Mönchenſteiner Brücke auf⸗ 
gehoben. 


4 "Familien- Nachrichten, = 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Rosa mit Hrn. Julius 
Rosenberg hier beehren wir 
uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dun f ergebenſt anzuzeigen. 7980 

oſen, 16. Juni 1891. 


Louis Keiler u. Frau 


Agnes, geb. Kantorowiez. 


Nachruf. 
Durch das am 14. Juni d. 
Ableben des Herrn 


Rechtsanwalts und Notars 
Dr. Villnow 


haben wir einen ſehr ſchmerzlichen Verluſt 
erlitten. 

Der Verſtorbene war durch eine Reihe 
von Jahren unſer Mitglied und hat durch 
ſein feſtes, mannhaftes Eintreten für die 
Ehre und für die Würde unſeres Standes, 


J. erfolgte 


— — 


Rosa Keiler 


Julius Rosenberg 
Verlobte. 

Die Verlobung ihrer Tochter 
Hulda mit dem Kaufmann Hrn. 
Samuel Pischemische aus 
Samter erlauben ſich ganz, er⸗ 
gebenſt anzuzeigen 7937 


Stenschewo, im 1 1891. durch feinen Gerechtigkeitsſinn, durch die 
B. Baru ch Ill Frau, Lauterkeit ſeines Charakters und durch ſein 
* Czapski. liebenswürdiges Weſen ſich gleich ausgezeichnet. 
Hulda Baruch En 5 Andenken wird uns unvergeßlich 
Samuel Pischemische Pa 
Stenschewo. RER N der u 
Auswärtige Familien⸗ er Poſener Auw r. 
Nachrichten. p N umme 7918 


Verlobt: Frl. Marie v. Klenck 
mit Prem.⸗Lieutenant Ernſt Graf 
Wilding von Königsbrück in 
Dresden. Frl. Johanna Mein⸗ 
hold mit Dr. med. Ludwig Korn 
in Dresden. Fräul. Charlotte 
Ritter in Oldenburg mit Lieut. 


Geſtern Nacht verſchied nach längerem Leiden 
mein theurer Gatte, unſer Anette Vater, Faun 


d. L. Wilhelm Erythropel in vater, Großvater, Bruder und Onkel, 
Sannover, Fr, Carola Bahn Hr. Rabbiner Dr. Salomon Popper 


aus Breslau mit Lieut. Walter 
Schmidthals in Striegau. Frl. 
Gertrud v. Slal mit Berg⸗Aſſeſſor 
Hermann v. Skal in Frankenſtein. 

Verehelicht: Königl. Regier.⸗ 
Baumeiſter L. Garrels mit Frl. 
Elſe Siegismund in Neuende. 

r. Rudolf Richter in Rittergut 

bersbach mit Frl. Milli 17 
in Berlin. 

een: Ein Sohn: 

W. Prausnitz in München. 5 

L. Maaß in Charlottenburg. 

Eine Tochter: Dr. Rü le in 
Elberfeld. Landesbaurath Drews 


in Czarnikau 
im ehrenvollen Age von 76 Jahren. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Czarnikau, Poſen, den 16. Juni 1891. 


25 e Die Stiftung RR, N 
vnn Zimmermann'ſche Nalurheilanſtalt 


bei Che mnitz, in reizendor Lage. Aus we udung ‚der physikalisch-Hdiätetischen 
Heilmethode, Ausserordentliche Erfolge bei > 8 1 1 
—, Unterleib#-, Fe ah Gicht, Zuckerkrankheit 
„ "ommer- und Winterkurer Dirigirender Arzt ilerr Dr. med. Die- 
ue, Kreisarzt a. D. Prospekt to 8 Beschreibung der Methode gratis durch 
die Direktion, sowie durch die Filialen der Firma Rudolf Mosse. 


Frauenkr e n, 


in Stettin. Dr. Molwitz in 

Jai Dr. G. Müller in Bad Salzschlirf. 
t 

4 eſtorben: Herr Geheimer Saiſon⸗Eröffnung 15. Mai. 


Sool- und Moorbäder. Bonifazinsbrunnen, ſtärkſte Li⸗ 
thiumquelle der Welt. Ferner 3 Stahl⸗, Schwefel: und Bitter⸗ 
waſſerquellen. Alpines Klima. — Größte Heilerfolge gegen Gicht, 
Nieren- und Blaſenleiden, Harngries, Nieren-, Blaſen⸗ und Gallen⸗ 
ſteine, Rheumatismus, Leber⸗ Magen⸗ und Unterleibsleiden, Bron⸗ 
chialkatarrhe, Blutarmuth, Nervenſchwäche, Hämorrhoiden u. Ver⸗ 
ſtopfung. Proſpekte und Wohnungsnachweis durch die Brunnen⸗ 
und Badeverwaltung in Salzſchlirf (Station der Bahn Fulda⸗ 
Gießen). Niederlagen des Bonifaziusbrunnen in den Mineral- 
waſſer⸗Handlungen. 5382 


Ostseebad Zinnowitz 


in der ſchönſten Gegend auf der Inſel Uſedom, ſteinfreier Strand, 
best rrlicher Wald, abwechſelnd Laub⸗ und Nadelholz. Genügende 
ohnungen zu civilen Preiſen vorhanden. Gute Hotels und Reſtau⸗ 
rants, kalte iu warme Seebäder. Bolt, Telegraph, direkte Saiſon⸗ 
billets mit 45 Tagen Giltigkeit, mit Dampfſchiff via Carnin⸗ 
3 oder per Bahn über Wolgaſt. Apotheke i im Ort. Weitere 
uskunft ertheilt im Auftrage der Bade-Direktion 5555 
Der Badearzt, Dr. Friedel. 


Hintz Moderne Häuser (achtes Tauiend.) 


Das erſte für das Privat⸗Publikum berechnete architektoniſche 
Werk, 47 verſchiedene Bau-Projekte mit Grundriſſen, en, 
Preiſen 2c. zu beziehen gegen Einſendung von 5 M. an Richard 

R. Hintz. Berlin, Equitable-Balait. 6947 


Rath, Ritter pp. Franz v. Lein⸗ 
felder in München. Herr Franz 
Edler von Baab in München. 
err Amtsrath Dr. Chemnitz in 
würden. Herr Direktor J. R. 
Anglin in Yokohama. Herr Dr. 
jur. Stephan Schmidt in Bres⸗ 
lau. Herr Poſt⸗Direktor a. D., 
Ritter pp. Eduard Johanneſſon 
in Berlin. Sn Friedrich Ruder 
in Berln. Herr Hauptmann W.“ 
Schenkeil in Dresden. Frau 
Paſtor Mathilde Grützner, geb. 
von Arnauld de la Periere in 
wickau. Frau Major Henriette 
oliczak, — v. Baur⸗Breiten⸗ 
feld in München. Frau Käm⸗ 
merer, Dame des Sternkreuz⸗ 
Ordens Gräfin Marie Heußen⸗ 
— 3 in Wien: Frau Oberge⸗ 
an Den von Utieſenovie in 
ien. Frau Oberförſter Erneſtine 
Roch, geb. Neumann in Dresden. 


ke my . 


Zoologiſcher Saulen. 


Mittwoch, den 17. Juni er.: 
Oro Mililäx-Konzerl. 
Anfang 5 Uhr. 794 
U. A.: Ouverture z. Op. Ca- 
tharina Cornaro“ v. Lachner, An⸗ 
dante aus der C-dur -Sinfonie v. 
Beethoven, „Hiſtoriſche Märſche“, 
großes Potpourri v. Kaiſer. 


Pony⸗ Reiten für Kinder. 
Illuminations- Beleuchtung. 
J. O. O. F. N 

Mttw. d. 17. VI. 91. A. 8, U 
Ext. 8 793 
Zither-Club Pirzn. 
Uebungsabend jeden Mitt: 
woch von 9 Uhr ab Reſtaurant 
Wiltſchte, Waſſerſtr. 27, I. Nicht⸗ 
mitglieder freien Zutritt. 7951 


D. 
Dit Wtin⸗Groß⸗Handlung 


von $.Buczkowski, 
früher W. Buczkowski, 
Ai Breslauerſtr. 4, 
fiehlt deine elegant einge 
teten Weinſtuben, afjortirt 
Hi ſämmtlichen Weinen einer ge⸗ 
neigten Beachtung. 


Transportable Stahlbahnen, Stahlmuldenkippen, 
lateauwagen und andere Zubehöre für Feld, Wieſe, Wald und 
r prüd 4 ebrauchte, kauf⸗ und miethsweiſe, empfehlen 


hr! inder Union-Branerei 


in Dortmund 
lichtes Bier. 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 


Münchener Löwenbrün 


ende in Gebinden u. laſchen zu Engros · Preiſen 


husiav Walt, baber Oscar Stiller, 


Breiteſtraße 12. 2317 


ser in Posen, Nittertcoi._ . en 


1998 


Verſandt in Original⸗Gebinden und in Flaſchen. 


Schnelldampfer 


Die 
Oppelner Portland⸗Cement⸗ zullen vn ION Amerika 
vorm. F.W. Grundmann Isidor Haase, 
zu Oppeln, Poſen, Gr. Gerberſtraße 231. 


1 empfehlen ihr ſeit 1856 als vorzüglich anerkanntes vielfach 


prämiirtes Fabrikat zu allen Hoch⸗ und Waſſerbauten ſowie 

zur Kunſtſteinfabrikation unter der Garantie ſteter Aus verkauf. 
Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumenheſtändigkeit, . wird am 23. 
höchſter Bindefraft, und vollkommener Waſſerdichtig⸗ und 24. Juni ds. Js., von 9 
keit, für prompte ſowie auch für ſpätere Lieferung. Einem Gesch ab, 10 25 hinter 
4 äftslokal ge egenen 
Stets kompletes Lager bei unſerem Vertreter 5199 Näumlichkeiten von zur . Prager 
herrn Garl Hartwi (den, Bontursmafie . gehörigen 

8 9 Waarenbeſtände, beſtehend 


Poſen. 
Heinrich Liebes, Posen, 


Kanonenplatz Il, 
Vertreter der 


Filshute und elite ge 


Pie 2 Reſtbeſtänden 
ſeidener Plüſche ꝛc. zum freien 
Verkauf ſtellen, wozu aten 
eingeladen werden. 7914 

ollitein, den 15. Juni 1891. 


Grasse, Verwalter. 


| |,  Stahlbahnwerke Sat . 1 
— Prendenstein «bh, == Planoiorie 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eiseneonstr., höchst-r Tux- 
fülle und fester Stinanune zu Fu- 
drikpreisen Versaud frei, meis- 
wöchentl Probe, gegen Raar oder 
Raten von 15 M. monatlich an. 
Preisverz. franeo. 7946 


Fabrik von Feld- und Indnstrie-Bahnen. 


Lager von Feldbahnen, Schienen, Weichen. 
Drehscheiben, Locomotiven, Lowries, 
Karren, Karrdielen, Radsatzen, Lagermetail, 
sowie sämmtlichen Ersatztheilen. 

Verkauf und Vermiethung. — Günstige Bedingungen. 


Kataloge 
un Speck⸗Flundern 
Kosten- ſofort nach dem Fange ff. fein ge⸗ 
Anschläge räuchert, verſende die Poſtkiſte mit 
— — 28 Stück Inhalt garantirt, zu 


gratis u. franco. 


Orig. Nor malpfüge 


(Pat. Ventzki). 

Das volffoinnenfte und einfachſte, bei vieljeiti- 
ger Verwendbarkeit unübertroffene Geräth. 

Gebe Pflüge auf Verlangen von meinem hieſi⸗ 
gen großen Lager zur Probe. 

Fabrikpreiſe, frachtfrei ab Poſen. 

Bezugsbedingungen ſtelle ganz nach Wunſch. 

Proſpekte mit Referenzen franco zu Dienſten. 


Wilh. Löhnert, Gr. Gerberſtr. 42. 


7314 Vertreter für Poſen. 


Medieinal-Cognae 
der A.⸗G. Deutſche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co., Siegmar, 


von hervorragenden Aerzten als vorzüglichſtes Heilmittel emofohlen. 
Verkaufsſtelle: Kgl. privil. Rothe Apotheke, Poſen, Markt⸗ 

Ecke, à Flaſche M. 3 und M. 5. Vertreter: Max Lehr in Poſen, 

Friedrichſtr. 24. 7855 


Sünmtliche Mineralwähle 191er Füllung. 


wie Bilin, Ems, Karlsbad, Kiſſingen, Marienbad, Franzensbad dc. 
ſowie Badeſalze und Badelaugen ſind bereits eingetroffen. Den 
Herren Wiederverkäufern ertheilen entiprechenden Rabatt. 

5799 Jasinski & Olynski 


Börsen-Speculation 


mit beschränktem Risico 
Prämien- Geschäfte sind die sicherste und "solideste Spe- 
culation, da der Verlust stets auf den geringen Einsatz be- 
schränkt, der Gewinn dagegen unbegrenzt ist. 
Prospecte und Börsenberichte sendet auf N 


Eduard perl, Bankgeschäft. 


Berlin C., Kaiser- wIImelm- Strasse 4. 


4 Mk. frei Poſtnachnahme. 7571 


Joseph, 
— Greifswald a. d. Oftiee. _ 


Farbiges 
Carbolineum. 


(Nicht zu verwechſeln mit gewöhn⸗ 
lichem farbloſen Carbolineum.) 
Erſatz für Oelfarbenanſtrich, 
ſtreichfertig, Erſparniß gegen Oel⸗ 
farbe ca. 75%. Unverwüſtlicher, 


rügnirender, gut degender An⸗ 
ſtelch für Holz und Mauerwerk. 


Farben: Roth, braun, dunkelgele⸗ 
Vorzüglich zum Anſtrich von 
Zäunen, Schuppen, Windmühlen, 
Schiffen, Ackergeräthen, Fabrik⸗ 
utenfilien, Verunden, Brücken, 
Fagaden ıc. 
10 5 Zen 83 N über⸗ 
es alle bis jetzt bekannten 
Anſtriche. En 5 
Kleinſte Fäſſer circa 65 Kilo 
netto. — Muſter und * 
gratis u. franco. 


Gebrüder Nitschke, 
Breslau. ö 


Cigarren 


in den Preislagen von 30-250 M. 
per Mille versendet franco 


ecker, 
Wilhelmsplatz 14. 


= — — And nn | 


Wegen Todesfalles meines 
Mannes verkaufe die zu einem 
Süd genc gehe swahnbauſe 
gefertigten Tiſchlerarbeiten, als 
Haus⸗, Kotridor-, Stubenthüren, 
div. 40 Fach 4 flgl. Doppelfenſter 
x. ar ſehr billigen Preiſen. 
Adele Majewski, 7837 


9225 III ng Voritadt. 


Durch Vergrößerung, meiner 
Fabrik kann ich jetzt Aufträge 
auf Strümpfe verſchiedener 
Starke in kürzeſter Zeit ausführ. 
Julie Mendelssohn, 
Strumpf und Tricotagen⸗ 
Labrik Gr. Gerberftr. 23 1. 


Als Damenſchneiderin empf. 
ſich bei billigſter Preisberechnung 


— 


Neuheiten u +) 
Brieipapieren mit heilen, geprägten Monogramm. 


1 Kaſſette, enth. 25 Briefbogen (feines Dilletpoid 
und 25 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 
gramm 1.— Met. 

1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Villetpoſt) 
an 12 Couverts mit beliebigem Mono⸗ 


1 Kassette. enz 2⁵ Briefbogen (feines Elfenbein⸗ 
Poſtpapier) und 2⁵ Ccuverts mit Mono⸗ 


e e rere 


. 1,35 Mrk. 25 N - rc 
gramm 5 9 8 
1 Kaſſette, enth. 50 Briefbogen (feines Elfenbein⸗ M. Skornia, Alter Markt 20. 
Poſtpapier) und 50 We mit * k 
arimm. 2,40 Merk. de zo). Beamter, | ei, I. ätueds Lei, Wat 
8 eirath d. Bekanntſchaft e. Dame 
Hof huchd ruckerei W. Decker & Co., u A. G. Poſt Zimmerſtr., Berlin. 


Sehr reiche Dame (Waiſe) 
21 J., m. Kind, welch. adoptirt 
werd. muß, wünſcht ſof zu heir. 
Verm. nicht beanſpr. Nichtanon, 
Off. erb. »Redlich« Poſt 97 Berlin. 


(A. Röstel) 
Poſen, Wilhelmſtr. 17. 


a 


* 4 14 2 


Mittwo 


wet 7 


Nr. 411. 


5 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt) 

* Poſtaliſches. Im Intereſſe unſerer Leſer bringen wir in 
Erinnerung, daß die Friſt fuͤr den Umtauſch der in den Händen 
des Publikums verbliebenen, ſeit dem 31. Januar zur Frankirung 
von Poſtſendungen nicht mehr verwendbaren Poſtwerthzeichen 
älterer Art mit dem 30. Juni abläuft. 

Comeniusfeier. Von einer Anzahl hervorragender Schul⸗ 
männer wird ein Aufruf zur Feier des 300 jähr. Geburtstages des 
Johann Amos Comenius am 28. März 1892 erlaſſen. Comenius hat, 
angeregt beſonders durch Baco, den Erfahrungswiſſenſchaften in 
den „Lateinſchulen“, die er vorfand, ihr Recht erkämpft, die Mut⸗ 
terſprache in den Kxeis der dung in den Be Na und 
den Gedanken der Köxperbildung in den Begriff der Schule auf⸗ 
genommen. Durch die Forderung der Schulbildung für die ge⸗ 
ſammte Jugend, mit Einſchluß des bisher zurückgeſetzten weiblichen 
Geſchlechts, iſt er einer der Väter unſerer Volksſchule geworden. 
Längere Zeit war er zu Prerau und Fulnek in Mähren, zu Liſſa, 
Elbing, Saros⸗Patak und Amſterdam thätig; aber auch Berlin, 

ondon, Prag und Stockholm, Danzig, Eperies, Goͤrlitz, Hamburg, 
Leiden, Norrköping, Stettin, Thorn und manche andere haben ihn 
beherbergt. Die Anregung und Förderung von Feſtveranſtaltun⸗ 
gen geeigneter Art bleibt vorbehalten. Indeſſen iſt ſchon jetzt be⸗ 
ſchloſſen worden, als dauerndes Erinnerungszeichen unter dem Na⸗ 
men Comenius⸗Geſellſchaft nach Maßgabe getroffener Vereinba⸗ 
rungen eine Geſellſchaft ins Leben zu rufen, welche bezweckt, das 
Verſtändniß des großen Mannes nicht blos den Gelehrten, ſondern 
dem gegenwärtigen Geſchlecht durch Schrift und Rede zu er⸗ 
ſchließen. In der Provinz Poſen gehören zu dem den Aufruf 
vorbereitenden Komite: Dr. Borgius, Ep. Konſiſtorial⸗Rath, Po⸗ 
ſen, Herrmann, Oberbürgermeiſter der Stadt Liſſa, P. Heſekiel, 
Generalſuperintendent, Paſtor Ch. Kögel, Waſchke⸗Punitz, Dr. 
Kunze, Gymn.⸗Direktox, Liſſa, Prof. Dr. Reſemann, Liſſa, Sem.- 
Direktor Peiper, Koſchmin, Geh. Reg.⸗Rath Polte, Prov.⸗Schul⸗ 
rath, Staats⸗Archivar Dr. Prümers, Vori. der Hiſt. Geſellſchaft, 
Poſen, E. Roenneke. Paſtor an S. Joh., Liſſa 


Eiſenbahn⸗ Petition. Diefer Tage iſt eine Petition, be-| M 


deckt mit 1563 Unterſchriften aus 66 Ortſchaften der Kreiſe Steinau⸗ 
Wohlau, an den Eiſenbahnminiſter nach Berlin geſandt worden, 
welche die Bitte enthielt, den Bau der Eiſenbahnſtrecke Liegnitz⸗ 
Steinau⸗Winzig⸗Herrnſtadt⸗Rawitſch in Angriff zu nehmen. Zu⸗ 
gleich wurde auch ein wi an den Landwirthſchaftsminiſter ab⸗ 
geſandt, den genannten Eiſenbahnbau zu befürworten. 
Vereinigung von Gemeinden. Es iſt genehmigt worden, 
daß die im Kreiſe Mogilno belegenen Gemeinden 1) Olſcha Dorf 
und Olſcha Kolonie, 2) Budy⸗Palendztie und Przymg, 3) Mielno 
und Mielinto, 4) Perſpektiva und Komratowo, 5 Königsau und 
Königshöbe zu je einem Gemeindebezirke mit den Namen „Olſcha“, 
„Haltersdorf“, „Mielinko“, „Seeberg“ und „Königsau“ und die im 
Kreiſe Filehne belegenen Gutsbezirke Ziegeleiberg und Alt⸗Latzig 
zu einem ſelbſtändigen Gutsbezirke mit dem Namen „Alt⸗Latzig“ 


ſchäftigt werden können. f N 

* Dem Eiſenbahn⸗Zivil⸗Supernumerar kann die Zeit, 
während welcher derſelbe zu militäriſchen Uebungen — ſei es in 
der Reſerve, ſei es als übungBuiähtiger Erſatzreſerviſt erſter Klaſſe 

erangezogen wird, ſowie die Zeit ſonſtiger unverſchuldeter 
Unterbrechung der Vorbereitung von dem Präſidenten der Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktion je nach den obwaltenden beſonderen Umſtänden 
ganz oder theilweiſe auf die vorgeſchriebene dreijährige Vorbe⸗ 
reitung inſoweit in Anrechnung gebracht werden, als die Ver⸗ 
ſäumniß innerhalb eines Jahres die Dauer von zwei Monaten und 
innerhalb der geſammten dreijährigen Ausbildungszeit die Dauer 
von vier Monaten nicht überſchreitet. In gleicher Weiſe kann 
auch den übrigen Anwärtern eine nicht ſelbſt verſchuldete Behin⸗ 
derung bis 1155 Duuer von vierzig Tagen auf eine eimzährige Vor⸗ 
bereitungszeit angerechnet werden. ie Friſten, welche in den 
Beſtimmungen des Bundesraths über die Befähigung der Bahn⸗ 
polizeibeamten und Lokomotivführer feſtgeſetzt ſind, ſind jedoch voll⸗ 
ſtändig zu erfüllen. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* Anancement der Landſchullehrer. Der preußiſche Kul⸗ 
tusminiſter richtete an die ihm unterſtellten Schulaufſichtsbehörden 
folgenden Erlaß: Wenn Behufs Beſetzung erledigter Schulſtellen 
an ſtädtiſche Volksſchulen jüngere Lehrer vorzugsweiſe berufen 
werden, ſo kann ein ſolches Vorgehen einer gedeihlichen Entwicke⸗ 
lung des Volksſchulweſens leicht nachtheilig werden. Indem es 
die Landſchullehrer und die Lehrer der kleineren Städte der Aus⸗ 
ſicht auf Uebergang in die beſſeren Stellen der großen Städte 
beraubt, würde es, wenn es allgemein würde, die ſegensreiche 
Wechſelwirkung zwiſchen ſtädtiſchen und ländlichen Schulen aufheben. 
Ich bin weit davon entfernt, die freie Bewegung der Städte in 
der Förderung und Pflege ihres Schulweſens behindern zu wollen; 
es liegt mir aber ob, in gedachter Prüfung der in Betracht kom⸗ 
menden Geſichtspunkte darüber zu wachen, daß nicht ein Ge⸗ 
meindeweſen durch das andere geſchädigt werde. Eine ſolche 
Schädigung iſt aber unausbleibliche Folge eines zu häufigen Wech⸗ 
ſels in der Beſetzung der Lehrerſtellen. Durch dieſelbe wird auch 
auf die Weiterbildung der Lehrer (mittelbar auf das geſammte 
Schulweſen) eingewirkt. Dieſes kann nur gedeihen, wenn die Leh⸗ 
rer durch längeres Verharren in derſelben Stelle eigene Erfahrun⸗ 
gen gewinnen und ſich dadurch zugleich in das richtige Verhältniß 
zwiſchen ihnen und der Gemeinde, der ſie dienen, herausbildet.“ 

—b. Es wäre zu ſchön geweſen. In voriger Woche war 
bekanntlich auf geſtern Nachmittag ein Monſtrekonzert anberaumt 
worden, bei dem 5 Militäxkapellen zuſammen wirken ſollten. Den 
hohen Genuß, den dieſes Konzert verſprach, wollten ſich auch einige 
Bewohner der Provinz verſchaſſen. Aus Koſtrzun und Umgegend 
machten ſich tro des ungünſtigen Wetters mehrere Landbewohner 
mit einer großen Anzahl von Kindern auf 6 mit Maien geſchmück⸗ 
ten Wagen auf und fuhren hierher, um ſich das Monſtrekonzert 
anzuhören. Erſt als ſie hier eingetroffen waren, hörten ſie, daß 
das Konzert auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſei, und ſo mußten die 
Leute, ohne etwas geſehen und gehört zu haben, nach ihren Wohn⸗ 
orten zurückkehren. 

—b. Häuſer⸗Abwpnutz. Viele Hausbeſitzer nehmen die dies⸗ 
jährige Bauſaiſon wahr, ihren Häuſern einen neuen Abputz und 
Anſtrich zu geben. So wurden geſtern vor den Häuſern Alter 
arkt Nr. 76, Theaterſtr. Nr. 2 und Neueſtraße Nr. 7 zu dieſem 
Zwecke Gerüſte errichtet. 

b. „Gefunden.“ Faſt alle Tage finden, wie aus den 
täglichen Voltzeiberichten erſichtlich iſt, Berionen Dinge, die fie 
ſelbſt nicht verloren haben. Dem Einzelnen paſſirt das allerdings 
fo ſelten, daß er fich ſchon wundert, wenn er überhaupt einmal etwas 
„findet.“ Wie ſehr muß ſich aber dieſe Verwunderung ſteigern, 
wenn Jemand Dinge findet, von denen man ſich nicht erklären 
kann, wie Einer ſie verlieren kann, oder wie Einer ſie gerade 
an dem Orte verlieren konnte, wo ſie gefunden werden. So fanden 
vor mehreren Wochen eines Morgens einige Beamte der 
hieſigen Regierung in ihrem Bureau im zweiten Stocke des 
Regierungsgebäudes eine lebende Gans. Wie dieſelbe dorthin 

ekommen, war ſchwer erſichtlich, um ſo weniger als trotz eifrigen 

emühens der Verlierer nicht zu ermitteln war. Einen anderen 
eigenartigen Fund machte dieſer Tage eine Haushälterfrau im 
Hausflur ihrer Wohnung in der Großen Gerberſtraße, indem ſie 
eine fremde Stubenthür fand. Auch in dieſem Falle darf man auf 
den Verlierer neugierig ſein. 

—b. Auf dem Sapiehaplatze iſt geſtern und heute eifrig am 
Abbruch der Wollzelte gearbeitet worden, und während der 
Aufbau faſt eine Woche gedauert hat, iſt der Abbruch bereits heute 
beendigt worden. 

—b. In Jerſitz ſind zwei neue Poſtbriefkaſten angebracht worden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geitattet.) 


t. Koſten, 15. Juni. (Kirchenchor. Nahrungsmittel⸗ 
pre iſe.] Der evangeliſche Kirchenchor feierte geſtern Nachmittags 
im Krügerſchen Lokale ſein erſtes Stiftungsfeſt. Der regneriſchen 
Witterung halber mußte das Feſt im Saale abgehalten werden, 
nahm aber im Uebrigen einen äußerſt günſtigen Verlauf. Bei 
einem gemeinſchaftlichen Kaffee, darauf folgenden Geſellſchafts⸗ 
ſpielen, Klaviervorträgen und Geſangsaufführungen theils ernſten, 
theils heiteren Inhalts, vergnügten ſich die Theilnehmer auf das 
Beſte. Den Schluß bildete ein gemüthliches Tanzkränzchen. Die 
dargebotenen geſanglichen Leiſtungen bekundeten ein erfreuliches 
Vorwärtsſtreben des jungen, aus Herren und Damen beſtehenden 
Vereins. — Ein Fünfzigpfennigbrot wiegt hier nur kaum noch 
3 Pfund, der Zentner Kartoffel wurde auf dem heutigen Wochen⸗ 
markte mit 3,30 Mark bezahlt und dementſprechend hoch ſind auch 
die Preiſe der übrigen Nahrungsmittel. In einem der Polizei einge⸗ 
lieferten Straßenplakat werden zwar die Bäcker für die theueren 
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Brotpreiſe verantwortlich gemacht, der Grund dürfte aber jeden- 
falls in anderen Umſtänden zu ſuchen ſein. 

Er. Wollſtein, 15. Juni. [Wahl.] In der evangeliſchen 
Kirche fand geſtern Mittag um 12 Uhr die Wahl eines zweiten 
Geiſtlichen, zweier Kirchenälteſten und dreier Gemeindevertreter 
ſtatt. Anweſend waren 35 Kirchenälteſte und Gemeindevertreter, 
welche Herrn Pfarrverweſer und Schulinſpektor Paul Weier ein⸗ 
ſtimmig zum Geiſtlichen wählten. An Stelle der verſtorbenen 
Kirchenälteſten Wilh. Fiſcher und Banſen⸗Karpitzto wurden die 

erren Bäckermeiſter Pech⸗Wollſtein und Landwirth Gotthilf Banſen⸗ 

arpitzko, ferner für die ebenfalls verewigten Gemeindevertreter 
Herren A. Zerbe und Benj. Gockſch die Herren Schuhmachermeiſter 
Auguſt Nicklaus und Seilermeiſter Sachwech und ſchließlich als 
Stellvertreter Herr Kreisſchulinſpektor Dr. Kaute gewählt. 


O Pleſchen, 15. Juni. (Geſangverein. Marktpreiſe. 
Tuberkulöſes Rind.] Am Sonnabend den 13. d. Mts. weilte 
eine Anzahl von Koſchminer und Dobrzyzaer Sängern hier in 
Pleſchen, um eine gemeinſchaftliche Probe für das am 16. Auguſt 
hier ſtattfindende zweite Sängerfeſt des „Erſten Gauverbandes des 
Poſener Provinzialſängerbundes“ zu veranſtalten. Der gemeinſame 
Geſangsabend verlief in beſter Weiſe: erſt in ſpäter Nacht traten 
die auswärtigen Sänger die Heimreiſe an. — Obwohl die Markt⸗ 
preiſe hier vor einiger Zeit etwas geſunken waren, ſo iſt jetzt doch 
ſchon wieder eine Steigerung zu verzeichnen. Es werden bezahlt 


für den Zentner Weizen 12 M., Roggen 10 M., Gerſte 8 M., 
Hafer 8,50 M., Erbſen 10 M., Bohnen 10 M., Linien 19 M., 
Kartoffeln 3 M., Stroh 1,50 M. und Heu 25 M. — Am 


Sonnabend mußte im hieſigen Schlachthauſe ein tuberkulöſes Rind 
verbrannt werden. 


, Tirſchtiegel, 15. Juni. [Feuer. Landwehrfeſt. Von 
der Spar⸗ und Leibbank.] Geſtern früh kurz nach 2 Uhr 
wurden die Bewohner der hieſigen Stadt durch Feuerlärm aus dem 
Schlafe geweckt. Es brannten die Retirade und die Stallgebäude 
des Bauunternehmers Julius Lange. Ehe die Feuerwehr auf dem 
Platze erſcheinen konnte, hatten die Flammen auch die viel 
Stroh und Holz bergenden Ställe des Händlers Karl Richter und 
des Böttchers Adolph Neumann ſchon erfaßt. Durch das that⸗ 
kräftige Eingreifen der Löſchmannſchaften wurde ein Weitergreifen 
des Feuers jedoch auf die nahen Wohngebäude glücklicher Weiſe 
verhindert. Das Feuer blieb demnach auf die drei Stallgebäude 
beſchränkt. Leider kamen auch 2 Schweine, 5 Ziegen, 7 Gänſe und 
11 Hühner in den Flammen um. Dem Böttcher Neumann ver⸗ 
brannte ein großer Poſten eichenes und kiefernes Nutzholz im 
Werthe von 600 M. und dem Händler Richter ein Wagen und 
eine Häckſelmaſchine. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch 
nicht bekannt. — Bei kühlem und regneriſchem Wetter feierte 
geſtern der hieſige Landwehrverein im Geſche'ſchen Lokale ſein 
diesjähriges Sommerfeſt. Als ſich gegen 2 Uhr Nachmittags die 
Sonne etwas hervorwagte, fand unter Vorantritt der Wend' ſchen 
Kapelle aus Schwerin a. W. ein Umzug durch die Hauptſtraßen 
der Stadt ſtatt. Vor dem Kaiſerdenkmal auf dem Markte hielt 
Herr Kämmerer Borngräber die N welche mit einem Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß. Gegen 4 Uhr fanden ſich die Landwehr⸗ 
männer mit ihren Familien und Freunden zu einem Konzert im 
Vereinslokale ein. Nach dem Konzert fand Tanz bezw. Ball ſtatt, 
welcher die Theilnehmer bis nach Mitternacht zuſammenhielt. — 
In der kürzlich abgehaltenen General-Verſammlung der hieſigen 
Spar⸗ und Leihbank wurden an Stelle der ausſcheidenden Vor⸗ 
ſtandsmitglieder Lehrer Lange und Beil hierſelbſt, der Hotelbeſitzer 
Lemke hier und der Gutsbeſitzer Krieſel in Hütten⸗Hauland in den 
Vorſtand gewählt. An Stelle der aus dem Aufſichtsrath ausge⸗ 
ſchiedenen Dr. Stümpke und Gutsbeſitzer Guſtav Krieſel wurden 
durch Beſchluß der General = Verſammlung der Mühlenbeſitzer 
Männel in Kupferhammer und der Lehrer und Kantor Beil hier⸗ 
ſelbſt gewählt. 

Aus Primentdorf bei Priment erhalten wir von dem 
dortigen Lehrer, Herrn Klitſche eine Zuſchrift, welche mit Bezug 
auf eine im vorigen Monat aus dem Kreiſe Bomſt uns zuge⸗ 
gangene Korreſpondenz Folgendes berichtigt: 1) Nicht des Unge⸗ 
ziefers wegen mußte der königl. Kreisphyſikus, wie in Nr. 318 der 
Pos, Zeitung berichtet iſt, nach hier kommen, ſondern weil 
3 Kinder am Kopfgrind litten, mit dem ſie ſchon ſeit Jahren 
behaftet ſind, und weil die erſt kürzlich Br hier verſetzten Lehrer 
den alten Zuſtand der Schule zu heilen ſich bemühen. 2) Die 
Zahl der Schulkinder beträgt nicht 89, ſondern 130. 3) Die Schule 
iſt nicht 8 Tage geſchloſſen worden. g 

Bromberg, 15. Juni. Unfall.] Geſtern Vormittag ließ 
der Ladengehilfe eines Geſchäfts in der * erſtraße das vorn 
mit einer Eiſenſtange beſchwerte leinene i vor dem 
Schaufenſter herunterfallen, ohne ſich vorher umgeſehen zu haben, 
ob auch nicht etwa jemand dadurch getroffen werden könnte. Eine 
Dame, die gerade vorbeiging, erhielt von der Eiſenſtange einen 
Schlag an den Vorderkopf, der ſo heftig war, daß die Bedauerns⸗ 


Iſa von Pogwiſch. 
Novelle von Hermann Heiberg. 
3. Fortſetzung.] 5 (Nachdruck verboten.) 

Aber er achtete nicht auf das, was um ihn her vorging. 
Seine Gedanken waren bei Inge, und wenn in dieſem Augen⸗ 
blicke ſelbſt der Staller mit ſeinem finſteren, hochmüthigen Ge⸗ 
ſicht ſich ihm in den Weg geſtellt hätte, er würde ihn bei 
Seite geſchleudert haben. 

Nun erreichte er den Ausgang des Brig, ſtieß die 
Pforte auf und ließ den Blick durch die Allee ſchweifen, die 
den Schloßgarten von den Deichwieſen trennte. Endlos dehn⸗ 
ten ſich die im Halbdunkel hingeſtreckten, mit zahlreichen Gräben 
durchzogenen Grasflächen aus und der Wind ſtrich hier noch 
ſchärfer und kälter durch die weit auseinander gepflanzten Ulmen 
der Allee. 

. Von Inge aber war nichts zu ſehen und nach faſt viertel⸗ 
ſtündigem Warten war ſie immer noch nicht erſchienen. Andreas 
wurde unruhig, umſomehr, als bei ſeinen Eltern bald nach halb 
elf Uhr zu Tuch egangen werden ſollte und er dann unmög⸗ 
lich im Saale fehlen konnte. 

„Alle Teufel!“ fluchte er und ſchlug auf das vom Mond 
beſchienene, eiſerne Parkſtacket. „Sollte der Kerl, der Joſias, 


mich re haben?“ 
Doch da raſchelte es plötzlich hinter ihm im Parke, und 
alsbald ſtand Inge vor ihm. 
Voll glücklicher Ueberraſchung flog Andreas auf ſie iu 
wehrte ihr, herauszutreten, und zog fie unter einen dunklen 
Schatten bietenden Eichbaum. 


„Inge! Inge!“ flüſterte er. „Du kommſt, ſüßes Mäd⸗ 
chen! Und Du zürnſt mir nicht mehr?“ 

Zitternd ſtand ſie neben ihm und fand nicht ſogleich Worte. 
Dann aber ſagte ſie: 

„Als ich von der Tante fortging, ſchritt Hans Nemo, der 
Sohn des Doktors, hinter mir her. Ich wagte nicht, den 
Weg hierher zu nehmen, deshalb bog ich in den Schloßgang 
ein und fand zum Glücke die große Thür, die an den Ställen 
vorüber führt, geöffnet. Aber es iſt ſo ſpät! Ich muß fort! 
Nur ein Lebewohl wollte ich Ihnen jagen, da fie es wünſch⸗ 
ten, und da ich auch die Rache wieder gut machen wollte, 
die ich jüngſt für ihren übermüthigen Scherz genommen habe.“ 


Aber Andreas umfaßte ſie trotz ihrer Abwehr und flehte, 
daß ſie bleiben möge. 

„Sag mir, Inge, ſag mir, daß Du mich liebſt!“ bat er. 
„Weißt Du und fühlſt Du nicht, wie gut ich Dir bin? 
O ſprich, die Augenblicke ſind kurz! — Laß mich es aus 
Deinem Munde hören, das ſüße Wort!“ 

Sie zitterte und bebte, als er ſo ſprach: es klang ihr wie 
die herrlichſte Muſik, aber ſie ſchüttelte doch nur den Kopf 
und drängte, daß er ſie laſſen möge. Aber da kniete Andreas 
vor ihr nieder in dem raſchelnden Laube und flüſterte ſehn⸗ 
ſüchtig, mit heißem Athem: „Inge! Inge! kannſt Du ſo 
grauſam ſein? Noch einmal: Sage mir, daß Du mich liebſt!“ 

Und doch vermochte ſie nicht mehr zu widerſtreben. Sie 
geſtand ihm, daß ſie ihn liebe und daß nur die Furcht, ihr 
Schweigen könne ihre Liebe verrathen, ſie veranlaßt habe, 
ihrem Vater von dem an jenem Abend Geſchehenen Mitthei⸗ 


lung zu machen. „Aber nun leben Sie wohl, Herr Andreas 
Laſſen Sie mich — Vergeſſen Sie mich —“ 

Eben fuhr der Wind, von der See herüber raſend, mit 
ſeinem ſtürmiſchen Athem durch die Bäume und faßte des 
Mädchens Gewänder. 

Ein Zweig knackte und brach — drüben auf dem Wege 
wurde es zeitweilig laut. Verſpätete Bürger gingen, ſchwatzend 
und laut gegen das Wetter anſprechend, vorüber. 

Andreas erfaßte die Unruhe. Er mußte fort. Aber doch 
hielt er ſie. Er wollte noch einen Zärtlichkeitsbeweis und das 
2 daß ſie noch einmal wiederkommen werde. Er 
15 e in der Stadt bleiben. Er habe ihr noch ſo viel zu 
agen. 

Aber Inge ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, es war das letzte Mal! Es ſei denn —“ 

Sie ſprach nicht aus und wandte ſich von ihm ab. 

„Es ſei denn?“ wiederholte Andreas ſtürmiſch. 

Und nun flüſterte ſie, und ihre Stimme brach unter 
Thränen: 

„Wollen Sie nur Teufelſpiel mit mir treiben, oder ſoll 
ich Ihr Eigen werden? Antworten Sie mir! Ich zürne 
Ihnen nicht, wenn Sie mich gehen heißen. Doch ich flehe 
Sie an — ſprechen Sie die Wahrheit.“ 1 
Und als er nichts ſagte, aber fie küßte, wehrte ſie ihm 
ſanft und fuhr fort: 

„Wohl, das iſt auch eine Antwort! Aber deshalb, eben 
deshalb — war es auch das letzte Mal! Nie wird mein 
Mund einen Anderen küſſen. Seien Sie glücklich, Herr An⸗ 
dreas, und denken Sie bisweilen der armen Inge —“ 
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werthe davon betäubt wurde und erſt einiger Zeit bedurfte, um 
ihrer Sinne wieder mächtig zu werden. 


O Thorn, 15. Juni. (Pferderennen.] Der hieſige Reiter⸗ 
verein veranſtaltet am 5. Juli auf dem Liſſomitzer Platze ſein erſtes 
Pferderennen. Bei demſelben finden ſtatt: aiden⸗Flachrennen, 
Garniſon⸗Flachrennen, Hunters⸗Flachrennen, Prinz Georg⸗Jagd⸗ 
eye Hürden⸗Rennen, Schwere Steeple⸗Chaſe und Thorner 

agdrennen. 

* Thorn, 15. Juni. [Diebitabl.) Auf dem Dampfer Nie⸗ 
zawa, welcher zwiſchen Nieſzawa und Thorn kurſirt, hat in der 
eig vom Freitag zum Sonnabend ein Spitzbube gute Beute ge⸗ 
macht. Auf dem Dampfer übernachten all' die Leute, welche Mor⸗ 
jens früh auf demſelben die Rückfahrt nach Polen antreten wollen. 

ie meiſten dieſer Leute ſind Flößer und tragen ihre Erſparniſſe 
. in ihren Kleidungsſtücken eingenäht bei ſich. — Unter 
enen, die Freitag Abend Unterkunft auf dem Dampfer nachgeſucht 
hatten, befand ſich auch der Spitzbube. Als alles ſchlief, ſchnitt er 
einzelnen Leuten das Geld aus den Kleidern aus, bei einem Manne 
war er unvorſichtig, die Scheere drang ins Fleiſch, der Schläfer er⸗ 
wachte und ſchlug Lärm. Leider gelang es dem Spitzbuben mit 
ſeiner Beute zu entkommen. 5 (Thorn. Oſtd. St 

Marienwerder, 15. Juni. [Trübe Ausſichten.] Die 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt: Aus Maxienwerder erhielten wir heute von 
durchaus unparteiticher Seite folgende 6 un: Ich hatte in 
den letzten Tagen Gelegenheit, unſeren Kreis nach den verſchieden⸗ 
Ir ichtungen hin zu durchſtreifen. Der Stand der Felder iſt 
eider vielfach ein recht trauriger. Der Roggen hat zu einem ſehr 
erheblichen Theil umgepflügt werden müſſen; das, was ſtehen ge⸗ 
blieben iſt, befriedigt meiſt nicht die beſcheidenſten Erwartungen. 
Der Stand der Sommerung war bis vor kurzem im allgemeinen 
ein recht guter. Nachtfröſte und andauernd kalte Witterung hatten 
aber auch dieſe mehrfach angegriffen. Immerhin ſieht man hier 
noch häufiger recht gute Felder. Die Kartoffeln haben unter den wieder⸗ 
holten Nachtfröſten ſehr gelitten; unbeſchädigte Felder bieten ſich 
ſelten dem Blick. Jedenfalls wird es noch recht lange Zeit dauern, ehe 
bier friſche Kartoffeln in größeren Maſſen an den Markt gebracht 
werden können. Unter dem Eindruck dieſer Verhältniſſe haben die 
Kartoffelpreiſe eine bisher ungekannte Höhe erreicht. Auf dem 
geſtrigen Wochenmarkte wurden für den Scheffel 6 M. verlangt; 
als ein Beſitzer ſich zum Verkauf für 5 M. bereit erklärte, wurde 
ſein 8 11 geradezu geſtürmt. Das ſind ſchlimme Zeiten für den 


kleinen Mann! 

* Schloppe, 14. Juni. [Schneefall.] Die jetzt herrſchende 
niedrige Temperatur läßt unwillkürlich vermuthen, daß die Ka⸗ 
lendermacher mit der Zeitrechnung etwas zurückgeblieben ſind. 
Dieſe Vermuthung ſchien ſich geſtern zu beſtätigen, als man zwiſchen 
dem herniederrieſelnden Regen Schneeflocken zur Erde wirbeln ſah. 
Beſonders dicht ſoll der Schneefall zwiſchen Drenſen und Filehne 

eweſen kin Nachtfröſte bilden hierſelbſt die Regel; Gurken und 
ohnen ſind faſt vollſtändig zerſtört; auch die Kartoffeln erleiden 
großen Schaden. 

* Elbing, 14. Juni. [In großer Lebensgefahr) ſchwebte 
Sonnabend bei dem orkanartigen Sturme der hieſige Schiffer 
Schädlich mit ſeiner Frau und ſechs Kindern, die auf dem mit 
Ziegeln beladenen Kanalkahn „Helene“ auf der Höhe von Lenzen 
ſanken. Die Rettungsſchreie der Bedrängten, ſowie die aufgehißte 
Nothflagge wurden von einer Lomme bemerkt, die ihnen zu 
eilte und ſie rettete, als der Kahn eben in die Tiefe verſank. Nur 
die Maſtſpitze ragte aus dem Waſſer hervor. Heute iſt das Fahr⸗ 
zeug, welches dem hieſigen Schiffsbeſitzer Kühnapfel gehört, bereits 
De da ein plötzliches Fallen des Waſſers um ½ Meter die 


ebungsarbeiten begünſtigte. 0 

* Elbing, 14. Juni. [Petition um Aufhebung der 
Getreidezölle.] In der vorgeſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde beſchloſſen, an die Reichsregierung nach dem Vorbilde der 
Berliner ſtädtiſchen Körperſchaften eine Petition um Aufhebung der 
Getreidezölle und in zweiter Linie um Aufhebung der Zölle bis 
zur nächſten Ernte zu erlaſſen. £ y 

Aus der Danziger Niederung, 14. Juni. [Ein Sturm] 
aus nördlicher Richtung hat wieder großen Schaden verurjacht, 
beſonders haben die Obſtbäume gelitten. Einige Fiſcher, die es 
gewagt hatten, auf See zu fahren, geriethen in große Gefahr und 
konnten nur mit Hilfe von Rettungsmannſchaften gerettet werden. 
Auch die Holzflößer auf der Weichſel gerietben in große Noth. 
Die Wellen ſchlugen weit auf die Traften, ja ſogar in die Hütten 
der Flößer hinein, ſodaß dieſe auf das Ufer flüchten mußten. 

„ Bunzlau, 14. Juni. [Unglücksfall.] Heute Mittag gegen 
½1 Uhr, gerade als der Kurierzug unferefStation verlaſſen hatte, 
wurden, wie das „Stadtbl.“ berichtet, die Paſſanten der Garten⸗ 
und Poſtſtraße durch ein durchgehendes ländliches er in Auf⸗ 
regung verſetzt. Das dem Bauergutsbeſitzer Ernſt Mordelt aus 
Keſſelsdorf, Kreis Löwenberg, gehörige zweiſpännige Fuhrwerk, 
vom Beſitzer ſelbſt gelenkt, hielt an dem Bahnübergange an der 
Sprottauer Straße, um eine Ladung Siegeln zu holen, als der 
Mittags⸗Schnellzug Breslau-Berlin den Bahnübergang paſſirte. 
Die Pferde ſcheuten vor dem rte und kehrten plötzlich um, ohne 
daß es dem Beſitzer, der abzuſpringen verſuchte, um die Wire zu 
halten, gelungen war, De en zum Stehen zu bringen. ordelt 
wurde vielmehr von den Pferden zur Erde geſchleudert, ſo daß der 
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ſchwere Kaſtenwagen, welcher das rechte Hinterrad bereits verloren 
hatte, über ihn fortging. Die Pferde raſten mit dem Wagen am 
„Gaſthof zur Eiſenbahn“ vorbei, die Gartenſtraße entlang, und 
wandten im ſcharfen Bogen nach der Poſtſtraße, indem ein Theil 
des Wagens die Gartenmauer des Igel'ſchen Grundſtücks ſtreifte, 
ohne jedoch erhebliche Beſchädigungen zu verurſachen. ie im 
Galopp dahinraſenden Pferde wurden an der Ecke der Poſtſtraße 
und Oberpromenade durch den Landrath v. Roſenſtiel aufgehalten, 
welcher ihnen voll Entſchloſſenheit in die Zügel fiel und ſie zum 
Stehen brachte. Der Beſitzer des Geſpanns wurde inzwiſchen be⸗ 
wußtlos in den „Gaſthof zur Eiſenbahn“ geſchafft, wo er erſt nach 
längerer Zeit das Bewußtſein wieder erlangte, ohne von dem Un⸗ 
glücksfall ſelbſt eine Kenntniß zu haben. Der hinzugerufene Arzt 
legte dem Verletzten einen Verband an und ſorgte für die geeignete 
Ueberführung nach dem Wohnort des Mordelt. Letzterer hat 
außer einer Gehirnerſchütterung und einigen mehr oder weniger 
ſchweren Kopfverletzungen eh auch eine Kontuſion des 
Bruſtkorbes erlitten, ſo daß ſein Zuſtand bedenklich erſcheint. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

d. Wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes ſtanden, wie 
der „Gaz. Torunska“ zu entnehmen iſt, am 12. d. M. die Herren 
v. Oſſowski zu Najmowo, v. Lyskowski aus Komorowo und Kauf⸗ 
mann Grodzki aus Strasburg vor Gericht. Dieſelben waren an⸗ 
geklagt, im Lokale des Kaufmanns Grodzti am 3. September v. J. 


1 
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eine Verſammlung des volniſchen landwirthſchaftlichen Vereins für Ih 


den Kreis Strasburg, in welcher beſchloſſen wurde, einen Waggon 
Saatkorn kommen zu laſſen, abgehalten zu haben, ohne dieſe Ver⸗ 
ſammlung polizeilich anzumelden; Herr v. Oſſowsti war als Vor⸗ 
ſitzender, Herr v. Lyskowski als Schriftführer des Vereins ange⸗ 
klagt. Die drei Genannten waren durch Fr e Mandat 
wegen Uebertretung des Vereinsgeſetzes zur ablung einer Geld- 
ſtrafe aufgefordert worden, hatten dagegen jedoch Widerſpruch er- 
hoben und wurden vom Schöffengericht freigeſprochen. In Folge 
der von der Staatsanwaltſchaft beantragten Reviſion kam nun am 


12. d. M. die Angelegenheit vor der Strafkammer zur Verhand⸗ W̃ 


fung. Der Gerichtshof war der Anſicht, daß die in Rede ſtehende 
Verſammlung keine derartige ſei, auf welche ſich die Vorſchriften 
des Vereinsgeſetzes beziehen, daß es ſich vielmehr in dieſem Falle 
um eine zufällige Zuſammenkunft von Landwirthen handle, und 
ſprach demgemäß die Angeklagten frei. 

* Berlin, 16. Juni. een gegen einen 
unſchuldig Verurtheilten.] Der unſchuldig verurtheilte 
Telegraphenarbeiter Albert Hofmann ſtand geſtern vor der erſten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts I. Am 19. Se tember 
Abends war der die Kottbuſerſtraße paſſirende Gürtler Wilhelm 
Engelke von einem Manne, der eine Telegraphenmütze trug, an⸗ 
gerempelt, es entwickelte ſich ein Wortſtreit und bei demſelben 
wurde Engelke durch den Fremden mittels eines ſpitzen Inſtru⸗ 
ments ſchwer verletzt. Der Mann rannte in das Haus Kottbuſer⸗ 
ſtruße 2 und die dortige Hintertreppe hinauf, wo er bis zum 
Boden hinauf lief. Der Geſtochene folgte ihm, auf der Mitte der 
Treppe verließen ihn aber ſeine Kräfte und er kehrte um, weil er 
einen Schutzmann herbeiholen wollte. Inzwiſchen war beobachtet 
worden, daß der Mann mit der Telegraphenmütze vom Boden 
herabkam und in der Wohnung des Telegraphenarbeiters Albert 
ofmann verſchwand. Als man bald darauf den Albert Hof⸗ 
mann, welcher ſich im Nachtgewande befand, hervorholte, erklärte 
derſelbe, daß er ſchon lange im Bett liege und von der ganzen 
Sache nichts wiſſe; ſämmtliche Zeugen und auch der Geſtochene 
ſelbſt erklärten aber ganz beſtimmt, daß Albert Hofmann der 
Thäter ſei und derſelbe wurde deshalb wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung mittelſt einer das Leben gefährdenden 
Anklage geſtellt. In der Verhandlung am 23. März cr. beſtritt 
zwar Albert Hofmann fortgeſetzt ſeine Schuld, und ein Zeuge be⸗ 
ſchwor auch, daß derſelbe zur Zeit der That wirklich im Bette ge⸗ 
legen, der Gerichtshof hielt aber die Schuld des Albert Hofmann 
für erwieſen, da derſelbe von den verſchiedenſten Perſonen ganz 
beſtimmt rekognoszirt wurde, und verurtheilte den Angeklagten 
u 1½ Jahren Gefängniß bei ſofortiger Verhaftung. Der 

erurtheilte wollte nach ſeiner Abführung Reviſion einlegen, er 
erkundigte ſich bei dem Gerichtsſchreiber des 1 
gefängniſſes nach dem Unterſchiede zwiſchen Reviſion und Wieder⸗ 
aufnahme und als er erfahren, daß das Letztere erſt beantragt 
werden könne, wenn die Strafe rechtskräftig geworden, ſo verzichtete 
er auf die Reviſion und trat ſeine Strafe an. Sein Ver⸗ 
theidiger R. A. Apolant II beantragte bald darauf die Wieder⸗ 
aufnahme des Verfahrens wegen neuer Beweismittel und 
5 — Antrage wurde auch ſtattgegeben. Am 23. April wurde 
Albert Hofmann aus der Unterſuchungshaft entlaſſen, nachdem ſein 
Bruder, der Telephonarbeiter Auguſt Hofmann, wegen derſelben 
That in Haft genommen war. Dieſer Bruder hatte ſich freiwillig 
bei der Polizei geſtellt und behauptet, daß er ſelbſt die That voll⸗ 
führt habe und ſein Bruder unſchuldig ſei. Auch die Frau des 
Verurtheilten trat mit derſelben Behauptung auf und erklärte, daß 
ihr Schwager, der gleichfalls eine Telephonmütze trage und ihrem 
Manne ähnlich ſehe, der wirkliche Thäter ſei. Derſelde wohne bei 
ihnen als Schlafburſche und ſei an jenem Tage, als er verfolgt 
worden, in die Wohnung bineingeſchlüpft. 


N unter & 


Dow ein 2 me 


Bei 1 Sachlage befanden ſich geſtern nun wegen der von 
nur einer Perſon begangenen That zwei Angeklagte auf der An⸗ 
klagebank: der 23jährige Telephonarbeiter Auguſt Hofmann und 
der 25jäbrige Telephonarbeiter Albert Hofmann, gegen welchen 
die Anklage infolge des Wiederaufnahme⸗Verfahrens von Neuem 
verhandelt werden muß. — Albert Hofmann verblieb auch geſtern 
bei der Betheuerung ſeiner Unſchuld, und Auguſt Hofmann be⸗ 
harrte bei ſeiner Selbſtbezichtigung und erklärte dem Präſidenten 
auf deſſen Vorhalt, wie er nur die Verurtheilung ſeines Bruders 
ſo ruhigen Blutes habe mit anſehen können: es thue ihm auch ſehr 
leid und er ſchäme ſich auch ſeor, ſo ſchlecht gegen feinen Bruder 
gehandelt zu haben. — Trotzdem blieb der Geſtochene, Herr Engelke 
wieder aufs Allerbeſtimmteſte dabei, daß Alberk Hofmann der 
Thäter ſei. Trotz aller Vorhaltungen des Vorſitzenden gab er von 
dieſer Beſchuldigung kein Jota 4 und beſtritt aufs Entſchiedenſte 
eine Thäterſchaft des Auguſt H. — Auf demſelben Standpunkte 
ſtand der Zeuge Schlüter, welcher das Handgemenge an dem 
fraglichen Abend ſelbſt mit angeſehen und den Thäter eine Strecke 
verfolgt hatte. Fräulein Labus, eine Hausbewognerin, welche an 
jenem Abend den vom Boden herabkommenden Mann mit der Te- 
lephonmütze geſehen, behauptete nochmals mit der allergrößten Be⸗ 
ſtimmtheit, daß Auguſt der Thäter ſein müſie, und genau mit der⸗ 
ſelben Beſtimmtheit erklärte der Hausbewohner Nerlich gerade 
das Gegentheil für ganz zweifellos. Frau Hofmann, die Ehe⸗ 
frau des Angeklagten Albert H., erklärt, daß ihr Mann an jenem 
Abend ſofort nach Abendbrot um 7 Uhr ins Bett gegangen ſei. 
r Schwager aber ſei in ſehr angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe ge⸗ 
kommen und fie habe ihm geöffnet. Er habe ihr Zeichen gemacht, 
als wenn ſie ſtill ſein ſolle, habe darüber gelacht, daß er ſich ſo⸗ 
eben erſt in der Thür geirrt und eine Treppe zu hoch angeklingelt 
habe. ann habe er ihr gegenüber damit geprahlt, daß er ſoeben 
mit 50 Menſchen im Kampfe geweſen ſei, ſich aber mit der Feile 
ſeiner Haut gewehrt habe. Als nach h f Zeit der Schutzmann 
an der Thür klingelte, hat Auguſt H. ſich enn in ſeine Stube 
zurüchgeso en. Die Frau bekundete ferner, fie habe ihrem Manne 
ei ſeiner Rückkehr von der Polizei ſofort geſagt, daß möglicher 
eiſe Auguſt die That vollbracht habe, dieſer habe aber geantwor⸗ 
tet, man könne doch nun nicht hingehen und den Bruder als Thäter 
anzeigen. Frau Hofmann erklärte ſich ſchließlich bereit, mit reinem 
Gewiſſen zu beichwören, daß ihr Mann an jenem Abend die 
Schwelle nicht verlaſſen habe. Weiter wurde noch feſtgeſtellt, 
daß Auguſt Hofmann den Schuhmacher Keilſchen Eheleuten eines 
Tages mitgetheilt hat, daß er ſeinem Bruder viel Unannehmlich⸗ 
keiten bereitet habe, da er ſelbſt der Thäter ſei Die Keilſchen 
Eheleute haben dann auch mit beiden Brüdern über die Affaire ge⸗ 
ſprochen und den Albert gebeten, ſich doch auf ihr Zeugniß zu be⸗ 
rufen. Derſelbe antwortete aber damals: das könne ihm ja doch 
nichts nutzen, wenn die Belaſtungszeugen dabei blieben, daß er der 
Nen de Der — — Be late damals den Keil⸗ 
ſchen Eheleuten: wenn ſein uldig verurtheilt werd 
ſollte, würde er ſich ſelbſt dem Gerichte ſtellen. 2 er 


Das unbegreifliche Verhalten der beiden Angeklagten gab dem 
Vorſitzenden wiederholt Veranlaſſung, dieſelben zu näherer Auf⸗ 
klärung aufzufordern. Auguſt Hofmann erklärte immer wieder: er 
habe ſich genirt, zu ſagen, daß er die Sache gemacht habe. Das 
wahre Motiv ging aber aus der Bekundung eines anderen Arbeſts⸗ 
kollegen des Auguſt hervor; dieſem hatte er auf ſeinen Rath, ſich 
doch baldigſt dem Gerichtshofe zu ſtellen, geſagt: „Meinen Bruder 
können ſie ja nicht verurtheilen und ich werde erſt abwarten, ob ſie 
mich kriegen.“ 


Der Staatsanwalt Unger drückte ſeine volle Ueber⸗ 
zeugung 2 aus, daß in der That der Angeklagte Auguſt 


ofmann der Bdem habe er nicht die 
pur eines Bedauerns über das Sch des Albert 

denn derſelbe habe ſich fein Gchidial ſelbſt bereitet. Er abe 
ganz frivoler Weiſe ſich bei der Angelegenheit benommen. 
Brüder hätten verſucht, der Gerechtigkeit eine wächſerne Naſe zu 
drehen. Der Staatsanwalt beantragt am Schluſſe, den Angeklag⸗ 
ten Albert Hofmann unter Aufhebung des unterm 23. März 
gegen ihn ergangenen Urtheils freizuſprechen und dagegen 
den Auguſt Hofmann zu der gegen ſeinen Bruder erkannten 
Strafe — anderthalb r Gefängniß zu ver⸗ 
urtheilen Er ſtellte jedoch anheim, hiervon 2 Monate durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt zu erachten. Das 
Urtheil lautete dem Antrag des Staatsanwalts gemäß. 


Handel und Verkehr. 


h Auswärtige Konkurſe. Handelsgeſellſchaft Gebrüder 
Kleinbeckes in Berlin, Dresdenerſtraße 78. Firma Guſtav Remus 
in Scheibenberg. — Firma Meuſelwitzer 8 Höher 
u. Co. in Pflichtendorf. — Uhrmacher E. R. Merfiopsty in 
Bautzen. — Buchdruckereibeſitzer M. J. Peterſen in Dresden. — 
Firma Ernſt Klaus u. Co. in Frankenberg. — Firma Franz Stief 
in Memel. — Spezereihändlerin Wilbelmine Bayer in München. 
irma Grabo, Kuhno u. Co. in Pegau. — Firma A. C. Buhl 
eichenbach. 

Der Einlöſungskurs der öſterreichiſchen Silberkupons 
iſt auf 173,75 erhöht worden. 


** 
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122 —ͤ r —ͤ cr 2:2: M——Z—— ü 


Und ehe er ihr wehren konnte, floh fie wie ein steh durch! 


den Park und eilte auf demſelben Wege, auf dem ſie gekommen 
war, von dannen. 

Andreas aber blieb ſtehen. Seine Lippen bebten und 
indem er die dunklen Augen zu dem ſturmbewegten Geäſt der 
Eiche emporhob, flüſterte er: 

„Ja, ich will Dich zu meiner Frau machen, und ſollten 
ſie mich ausſtoßen wie einen Hund!“ 

Alsdann ging er feſten Schrittes in den Saal zurück. 
Eben ordneten ſich die Gäſte zum Tiſchgang und mit unbe⸗ 

fangener Miene eilte Andreas auf Iſa von Pogwiſch zu, die 
ihm als Nachbarin beſtimmt war. 

Am nächſten Vormittage ließ Andreas die Pferde ſatteln 
und ritt, den Deich im Rücken laſſend, mit Iſa über die glatte 
Landſtraße. Als ſie nach faſt re Ritte ein Wirths⸗ 
11 71 erreichten, hielt er an und hob das Fräulein wie ein 

ind vom Rappen. 

Sie ließen ſich in dem Garten nieder und ſprachen, lachten 
und ſcherzten, und je länger Andreas ſich mit ſeiner Couſine 
unterhielt, deſto beſſer gefiel ſie ihm. Einmal ſagte ſie: 

„Wann iſts vorbei mit den Studien, und was geſchieht 
dann, Vetter?“ 

„In einigen Jahren! Und dann? Ja, dann ſuche ich 
mir ein Amt und eine Frau — wenn ich eine nicht ſchon 
früher gefunden habe.“ 

Vielleicht bezog Iſa das auf ſich, oder es war nur ihrer 
Gewohnheit gemäß, daß ſie ihrem Verwandten ſcharf fragend 
in die Augen ſchaute. 

Andreas aber fuhr fort: 


„Ich möchte gern ein Wort mit Dir reden, Iſa, 
darf ich?“ 
Sie nickte fröhlich. 

„Ich wollte Dich bitten, was auch geſchieht, und was 
ſie auch Alle ſagen, mir eine gute Freundin zu bleiben. Wiſſe, 
Iſa, ich liebe ein Mädchen, das mir an Stand untergeordnet 
iſt. Ich will ſie zu meiner Frau machen, und wenn auch die 
Nordſee ihre Deiche durchbricht! Alſo gute Freundſchaft, 
Iſa! Reich' mir darauf die Hand!“ 


Aber ſie nahm nicht die gebotene Rechte und erhob nicht 
wie ſonſt das Auge. Doch bückte ſie ſich bebend herab, 
pflückte ein kleines, am Wege ſtehendes, weißes Stern⸗ 
blümchen, hielt es ihm hin und ſagte mit weicher, zitternder 
Stimme: 

„Wer kann in guten Tagen, 

So lang das Glücke mild, 

Und es zu Tiſche gilt 

Von rechter Freundichaft jagen ? 
Ob einer iſt mein Freund, 

Und ob er's treulich meint, 
Wird darin nicht erkennet, 

Daß er mich Bruder nennet. 
Wenn's Glücke von mir weichet, 
Wer's dann am beſten meint, 
Und mir die Hände reichet, 
Der iſt mein rechter Freund!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


g Vom Büchertiſch. 
Karlsbad von J. Hard meyer, mit 57 Illuſtrationen von 
J. Weber und einer Karte. Preis 1,50 M. — Einer der berühm⸗ 


teſten Badeorte Europas, das prächtige Karlsbad, hat ſeinen Platz 
in der Sammlung der „Europäiſchen Wanderbilder“ gefunden. 
Wie es die Wunder dieſes Kurorts, der Sprudel, der ſeit unge⸗ 
zählten Jahrhunderten dem verborgenen Schoß der Erde in nie 
verfiegendem Schwalle boch aufſchießt, und die heißen Quellen, die 
dort überall zu Tage treten, verdienen, iſt denſelben in Wort und 
Bild eine ganz vorzügliche Darſtellung geworden. Es will das 
nette Büchlein nicht die in großer Zahl vorhandenen, in alle medi⸗ 
iniſchen und geologiſchen Details eingehenden Bücher über Karls⸗ 
bad verdrängen. s beſcheldet ſich, dem Beſucher in großen, aber 
charakteriſtiſchen Zügen ein Bild von der herrlichen Lage, dem 
dortigen Leben und Treiben während der Kurſaiſon, dem Volk, 
der Gegend und ſeinen Sitten und Gebräuchen zu geben, was 
A ai, unter Beigabe ſehr gelungener Anſichten, wohl ge⸗ 
ungen iſt. 


* P. K. Roſeggers Ausgemäblte Werke. Budkändgnbe, 
Mit 900 Iluftrationen von A. Greil und A. Schmidhammer. 
Komplet in 115 Lieferungen, n⸗Oktav, à 50 Pf. (A. Harte 
lebens Verlag in Wien). Auch in ſechs Originalbänden à 12 Mk. 
50 Pf. beliebig nach und nach oder auf einmal zu beziehen. — 
Eine der größten und ſchönſten Unternehmungen, we en Bücher⸗ 
markt ſeit Jahren geboten, liegt in P. K. Roſeggers Ausgewählten 
Werken nunmehr vollendet vor. Sechs ſtarke Bände mit weit über 
vierhundert Bogen Text, über 900 Illustrationen, von der eriten 
bis zur letzten Seite gleichmäßig, würdig und gebiegen ausgeſtattet. 
Es bleibe uns heute erlaſſen, erneut auf die Bedeutung der 
Schriften P. K. Roseggers binzuweiſen; jedermann kennt und 
ſchätzt die Werke dieſes bervorragenden Autors, dieſes gemüthvollen 
Erzäblers und Schilderers. In den Künſtlern, welche die Geſammt⸗ 
Ausgade ſeiner Schriften illuſtrirten, vereinen ſich der freundliche 

ealismus einer guten älteren Schule mit einem geſunden Rea⸗ 
lüsmus und aus beiden iſt ein harmoniſches Ganzes geworden. So 
möge denn nun eine wohlverdiente Theilnahme unſeres Publikums 
die abgeſchloſſene literariſche Schöpfung begleiten. 


Beide 
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a 2 
| Verſich ſen. 

* Die Kautions⸗Verſicherung, eine in England und anderen 
Ländern ſeit mehr als 50 Jahren, bei uns ſeit ca. einem Jahr be⸗ 
ſtehende 1 bezweckt, anſtändigen, aber mittelloſen Leuten, 
welche Kaution zu ſtellen haben, dadurch zu Su e zu kommen, daß 
ſie gegen eine Prämienvergütung für dieſelben die geforderte 
Sicherheit leiſtet, und zwar kann jede vertrauenswürdige Perſon 
der Wohlthat dieſer ein theilhaftig werden. Wie nicht an⸗ 
ders zu erwarten war, ſind die Einrichtungen der erſten deutſchen 
Kautionsverſicherungsanſtalt „Fides“ in Mannheim während der 
kurzen Zeit ihrer Einführung in Deutſchland in umfangreichem 
Maße benützt worden, ſo daß ſchon heute zu überſehen iſt, daß die 
Kautionsverſicherung in Deutſchland dieſelbe Ausdehnung erlangen 
wird, wie z. B. in England, wo dieſelbe von einigen zwanzig Ge⸗ 
ſellſchaften betrieben wird und in der Schweiz, wo mehr als 
20 000 000 Fres. Kautionen von Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Zollbeamten 
durch Kautionsverſicherungs⸗Geſellſchaften beitellt ſind. Die „Fides“ 
betreibt ausſchließlich Kautionsverſicherung, es it keine andere 
Branche damit verbunden. Wie wir erfahren, haben bereits eine 
große Anzahl von Behörden, Eiſenbahnen, hervorragenden Inſtituten 
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des Handels, der Induſtrie, des Verſicherungsweſens u. |. w. die 
Einrichtungen der „Fides“ ſich und ihren Angeſtellten nutzbar ge⸗ 
macht, und iſt nur zu wünſchen, daß ſich andere dieſem löblichen 
Vorgehen anſchließen. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 16 Junt. Schlußt⸗Courſe. os 
Weizen pr. Juni:: 231 — 235 
do. Septbr.⸗Oktbr. 210 50 211 50 
Noggen pr. Juni“ 5 Es . 212 — 211 — 
do. Septbr⸗Oktbr. „192 75 194 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen., vos. 8 
do. er lol sp. 51 90 51 20 
do. 70er 5 . . . 49 60 50 30 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 50 1/51 — 
do. 7er Septbr.⸗Oktbr. 47 6) 48 20 
do. 7er Oktbr.⸗Novbr. 45 60 44 90 


do. 50er loko 


Not. v. 15 Not. v. 15. 
Konſolidirte 4 Anl. 105 501105 70 Poln. 55 Pfandbr. 74 90 74 90 
31 „ 98 90 99 20 Poln. Liquid.⸗Pfobr 72 75 72 90 
Vol. 4% Pfandbrf. 101 2 101 60 Ungar. 4 Goldrente 91 60) 91 75 
Ro a Pfandbr. 96 10, 96 25 Ungar. 53 Papierr. 88 40| 88 75 
Poſ. Rentenbriefe 102 — 101 90] Deitr. Kred.⸗Att. 3162 300194 10 
Voſen Prov. Oblig 94 90, 95 — Heſt. fr. Staatsb. 8 127 50 
Deſtr Banknoten 173 80 73 90 Jombarden 49 50 46 75 
Deſtr. Silberrente 80 — 80 25] Neue Reichsanleihe 85 30 85 60 
Ruff. Bantnoten 2au 50241 25 Jondsſtimmung | 
44 BdkrPfidbr 102 — 100 80 feit 


Oftpr. Südb. E. S. u 92 — 91 251 Gelſenkirch. Kohlen 162 60 162 75 
Mainzeudwiahfdro!1 90 113 50 timo: 
Martenb. Mlaw dio 72 40 71 50 Dux⸗Bodenb. Eiſb 237 90235 90 
jeniſche Reute 92 25 91 89 Elbethalbayn „ „96 9 | 96 25 
uſſagtonf unt 188) Galizier „4 90 
dto. zw. Orient. Ant 75 25 75 30 Schweizer Ctr., 163 75 165 25 
Berl. Handelsgeſell 141 10141 90 


rm. 4% Anl. 86 20 85 80 
on Deutſche B. At. 152 50.152 10 


Zürt. 1% kouſ. Anl. 18 60 18 20 
Poſ. Sprit abr. B. A — — — -- Distont. Kommand 181 75.181 25 


Bruſon Werte 154 148 25 Königs- u. Laurah. 119 4012] — 
Dorn St 265 — 283 25] Bochumer Gußſtahl118 10117 — 
Dortm St. Pr. . A 63 — 63 50 Flötber Maſchinen —— — — 


Inowrzl. Stemſal 33 50) 34 60] Ruf. B. f. ausw 9 — — 79 50 
Btacbörie ; Stautsbabn 126 75. Kredit 162 60 Distonto 


Kommandtt 181 4 
Marktberichte 

Breslau, 16. Juni, 9 / Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Weizen, in ſehr ruhiger Haltung, per 100 Silo: 
gramm weißer 22,60—23,60—24,50 Mark, gelber 22,50 bis 
23.50 — 24,50 Mark. — Roggen nur feine Onalitäten Ant 
bezahlt wurde per 100 Kilogramm netto 18,50—19,50—20,90 M. 
— Gerſte ſchwer verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 
14,50 bis 1530 Mark, weiße 16,00 — 16,50 Mark. — Hafer 
n ruhiger Haltung, per 100 Kilogramm 16,00 bis 16,50 bis 16,70 
Mark, feinſter uber Notiz bezahlt. — Mais ſchwach 
gefragt, per 100 Kilogramm 14,50 bis 15,00 bis 15,50 Mark 
Er Erb ſen ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 15,00 bis 
16,00 bis 17,00 Mark, Viktoria⸗ 17,00 bis 18,00 —19,00 
Mark — Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,00 bis 
19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen in matter Stimmung, per 
100 Kilogramm elbe 8,00—8,80—9,20 Mark, blaue 7,40 
bis 8,40 bis 9,00 ark. — Wicken ohne Frage, per 100 
Kilogramm 11,50 bis 12,50 bis 13,50 Mark. — Deljaaten 
ſehr feſt. — Schlaglein ohne Angebot. — Schlag leinſaat 


ver 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 bis 25,00 Mark. — Hanf 


RETTET TBERT: 


2 N m Er 4 * 5 ’ : 8 = 
ſamen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 21,00 —3,00 — 26,00 M.|ichen Flaggen, die in den Häfen unſeres geſegneten Kaiſexreichs von 
5 1 Bi 01 fi — M. — ſtol A Mlaſten in die Lutte flattern, fühlen ſich ja ſonſt bei jeder 


0 „Unterſchrift“ aber nicht beglaubigt war, 


* un ul ge— 
„ f 


rm 


Reindotter per 100 Kilogr. —— bis —,— bis —, 
Rapstuden ſehr feſt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25—13,50 
M., fremde 12,75— 13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 —13,50. — Leinkuchen 
ſehr feſt, per 100 Ktlogramm ſchleſiſche 17,00 bis 17.50 Mark, 
fremde 15,50 —16,50 M. — Palmkernkuchen ſehr feſt, per 100 
Kilo 12— 12,25 M., per . 12,50 M. — Klee 
ſaamen ohne Umſatz. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilo⸗ 
ses inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 34,25—34,75 Mark. 

oggen⸗Hausbacken 32,00 — 32,50 Mark. Roggen = Futtermehl ver 
100 Kilogramm 12,40 —12,.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
11.00—11,40 Mark. Speiſekartoffeln 290—3,25 Mark. 


Aus den Bädern. 

© Bad Warmbrunn im Rieſengebirge. Seit Jahrhun⸗ 
derten ſchon datirt der Ruf der heißen Quellen Warmbrunns, 
und ungeſchwächt finden Tauſende jährlich Heilung oder Linderung 
ihrer Schmerzen in dieſem lieblichen Badeorte, der ſpeziell in dieſer 
Saiſon und in Folge des entzückenden Frühlingswetters aus den 
vornehmſten Kreiſen der Geſellſchaft in ſtattlicher Zahl aufgeſucht 
wird. Die Warmbrunner Trinkquellen finden mit jedem Jahre 
rößeren Zuſpruch, da dieſelben ſich gegen Halsleiden, Huſten, 
Heiſerkeit ꝛc. vorzüglich bewähren. — Diejenigen, welche, das Be⸗ 
dürfniß körperlicher und geiſtiger Kräftigung fühlend, Hilfe in den 
klimatiſchen Einflüſſen von Warmbrunn ſuchen, finden nach 
kurzem Aufenthalt dieſen Badeort als geeigneteſte Luftkurſtat ion. 
Die Anfang Juli d. J. erfolgende Betriebseröffnung der Eiſen⸗ 
bahnlin ie Te wird den Verkehr nach 
Warmbrunn bedeutend erleichteru. 


tes. 


Vermiſch 
Zum zweiten Prediger 


Aus der Reichshauptſtadt. 
der Georgenkirche iſt der P. Zimmer zu Memel von der 
Gemeinde gewählt worden. Der Wahlkampf war ein ſo heftiger, 
wie er bei Predigerwahlen bisher wohl kaum geſehen iſt, außerdem 
ein eigenartiger inſofern, als mit Ausnahme von Sophien St. 
Georgen die einzige Gemeinde Berlins iſt, in der auch die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Frauen — und St. Georgen zählt deren bei 4967 
Wählern 1114 — ſtimmberechtigt ſind. Allerdings dürfen die 

rauen nicht ſelbſt das Wahlrecht ausüben, ſondern müſſen ein 
timmberechtigtes männliches Mitglied der Gemeinde durch ſchrift⸗ 
liche Vollmacht beauftragen, ihre Stelle bei der Abſtimmung zu 
vertreten. Der Magiſtrat batte als Patron der Kirche drei Kan⸗ 
didaten aufgeſtellt, außer P. Zimmer den P. Kunze zu Burg und 
den Superintendenten Köhler zu Trachenberg. Zwei Parteien 
ſtanden ſich im Wahlkampf gegenüber, von den Liberalen wurde 
für P. Zimmer, von den Poſitiven für Superintendent Köhler 
agitirt. Schon ſeit Wochen war von beiden Parteien aufs Eifrigſte 
ewirkt. Die Liberalen hatten ſich vor Allem das Wahlrecht der 
Frauen zu Nutze gemacht und ſich bis zum Morgen des Wahl⸗ 
tages allein 601 Vollmachten von Frauen geſichert. Die Frauen 
waren vielfach ſo umſtürmt worden, daß ſie wiederholt wel Voll⸗ 
machten ausgeſtellt hatten, nur um dem Drängen der Agitatoren 
nachzugeben. Selbſt eine des Schreibens unkundige Frau hatte 
eine Vollmacht mit ihren drei Kreuzen untermalen müſſen da dieſe 
q mußte die Vollmacht 
zurückgewieſen werden. Es waren insgeſammt 1537 Stimmen ab⸗ 
gegeben, davon waren zwei, weil auf Prediger Dahms lautend. un⸗ 
giltig. 914 erhielt P. Zimmer, 618 Superintendent Köhler, drei 
P. Kunze. Den Ausſchlag bei der Wahl haben unſtreitig die 
Stimmen der Frauen gegeben, von denen über 800 Vollmachten 
ertheilt hatten, von den Männern hat die Mehrzahl für Super⸗ 
intendent Köhler geſtimmt. Der neugewählte P. Zimmer iſt ein 
junger Mann von etwa 30 Jahren, der einer gemäßigt poſitiven 
Richtung angehört. . 

Rund 161000 Mark den pe wie bis jetzt eſtellt, 
Summe des Verluſtes, den die Georgengemeinde durch die 
Untreue ihres Rendanten Arendt erlitten hat. Als ſeiner 
Zeit Arendt vor Gericht ſtand, war nur eine Unterſchlagung von 
60 000 Mark feſtgeſtellt, erſt ſpäter fand man, daß der Rendant 
noch viel mehr Betrügereien verübt hatte, u. A. waren weder die 
vom Küſter noch die vom Kirchhofsinſpektor abgefuhrten Beträge 
gebucht. Die Geſammtſumme des Verluſtes wird ſich gar nicht 
feſtſtellen laſſen, da nur noch die Bücher von zwei Jahren vor⸗ 
handen ſind. 

＋. Der Ausbruch des Veſuv — ſo wird aus Neapel tele- 
graphirt — iſt noch ſtärker geworden. Der Ausfluß der Lava hat 
bedeutend zugenommen und die gleiche Richtung beibehalten. Die 
Erderſchütterungen dauerten auch am Sonntag noch fort. In 
Tregnago wurden heftige Erdſtöße verſpürt, durch welche zahlreiche 
Gebäude in gefährlicher Weiſe erſchüttert wurden, ſo daß deren 
Räumung nothwendig geworden. In Verona waren gleichfalls 
ſtarke Erderſchütterungen wahrzunehmen. 

Sklavenhandel in Marokko. In der zu 
ſcheinenden Zeitung „Al Moghre⸗Al⸗Akſa“ ſteht zu leſen: „In 
unſerem barbariſchen Lande wird der Verkauf von Menſchen⸗ 
fleiſch luſtig weiter betrieben, obne daß von irgend einer Seite 
gegen einen ſo ſchmachvollen Handel, der aller Ziviliſation ins 
Geſicht ſchlägt, Einſpruch erhoben würde. Die bunten fremdländi⸗ 


Tanger er⸗ 


CC ²˙ C 


1 . - 


Ge 1 — ſo leicht verletzt und beleidigt, — daß aber das gebil⸗ 
dete Europa durch Duldung des Sklavenhandels, der ſich vor ſeinen 
Augen abwickelt, moraliſch in den Schmutz gezerrt wird, ſcheint 
noch Niemand recht begriffen zu haben. Der Marktbericht regiſtrirt 
mit Behagen, daß die Schaar der en welche auf dem 
öffentlichen Markte in Marokko im Monat April verkauft worden 
ſind, die anſehnliche Zahl 200 bei weitem überſtiegen habe. Und 
nicht etwa in abgelegenen Ortſchaften im Innern des Landes wer⸗ 
den dieſe ſchmutzigen, ſchmachvollen Gefchäfte abgewickelt, — nein, 
am beſten „gehen ſie“ in den Hafenplätzen, das iſt vor den Thoren 
des ziviliſirten Europa. Vor einigen Tagen wurden in Mogador 
drei blutjunge Mädchen öffentlich zum Verkauf geſtellt. Das jüngſte 
Kind wurde preiswerth verkauft, die beiden anderen mußte der 
Händler vom Markte zurückziehen, weil er die Waare nicht los 
werden konnte. Die Preiſe für Menſchenfleiſch waren nämlich in 
ſpäter Nachmittagsſtunde „ſehr gedrückt“ und der „Kaufmann“ 
will verſuchen, ſeinen Reſtbeſtand an Waare auf irgend einem der 
Märkte im Innern des Landes an den Mann zu bringen. 


+ Traurige Heimkehr. Auf einem vom La Plata zurück⸗ 
gekehrten Dampfer der Deutſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft 
„Hanſa“ wurde nach fünfwöchentlicher Fahrt aus einem der Rettungs⸗ 
boote an Bord ein verdächtiges Geräuſch vernommen, man ſah nach 
und fand in verzweifelter Lage einen ſehr heruntergekommenen Men⸗ 
ſchen, einen polniſchen Auswanderer, welcher ſich unter dem Segeltuch 
verſteckt hielt. Derſelbe war ohne Reiſemittel geweſen und hatte 
die Ueberfahrt unbemerkt in dem Boote, das er nie verlaſſen hatte 
um nicht entdeckt zu werden, mitgemacht. Der Aermſte hatte ſich 
auf der langen Fahrt von Buenos Ayres aus in dem nur ein bis 
zwei Meter tiefen Boote von dem Schiffszwieback und A 
welche in jedem Rettungsboot vorſchriftsmäßig aufgeſpeichert ſind, 
ernährt. In der glühendſten Hitze hielt der Gefangene unter dem 
Segeltuch aus, nur um ſich nicht zu verrathen. Der Auswanderer 
hatte in Braſilien nicht die erträumte Zukunft gefunden und 5 
anderen unglücklichen Genoſſen den Weg von Rio de Janeiro b 
Buenos⸗Ayres zu Fuß zurückgelegt. 

Ein unermüdlicher Redner iſt der Präſident der Ver⸗ 
einigten Staaten, Harriſon, der auf ſeiner letzten Reiſe durch 
die Staaten der Union nicht weniger als 179 größere Reden ge⸗ 
halten hat. Nicht inbegriffen ſind dabei die Trinkſprüche, Dank⸗ 
ſagungen und die kleineren Speechs, welche bei Ankunſt und Ab⸗ 
gang der Eiſenbahnzüge das freundliche Händeſchütteln in rühren⸗ 
der Weiſe begleiteten. Im nächſten Jahre iſt die Neuwahl des 
Präſidenten und Mr. Harriſon möchte nicht gern das weiße Haus 
räumen. „Nützt alles nichts“ ſagt der in Kanſas City erſcheinende 
„Evening Star“, — er hätte ruhig 200 Reden halten können, ge⸗ 
wählt wird er doch nicht.“ 


Briefkaften. 

(Auskunft wird nur an Abonnenten erteilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 

F. R. Handwerker, welche kein offenes Waarenlager haben, 
ſind nur dann gewerbeſteuerpflichtig, wenn ſie mindeſtens zwei 
Gehülfen, oder einen Gehülfen und zwei Lehrlinge, oder drei Lehr⸗ 
linge ohne Gehülfen halten. 


Füllungen | 2 Millionen im Jahre 1873, 
618 „ 1890. 


5 Abollinarıs 


NATÜRLICH 
KOHLENSAURES MINERAL-WASSER. 


““ Angenehm und erfrischend.”—BRıTısk MEDICAL JOURNAT. 


* Gesünder als irgend ein künstlich herzustellendes kohlensaures 


Wasser. 
Jon ladelloser Qualität. 
* Empfehlenswerth als Getränk für Kranke, 


* Die Nachfrage ist oross un! igen - Term TIMES. 
—ͤ—ñ—ꝛ————— —mẽ ͤ́— — - — 


Ganz ſeid. bedruckte Foulards Mf. 1.90 

bis 7,25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) ver. roben⸗ u. 
ſtückweiſe porto- und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Döpot 8. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter eee 


Briefporto nach der Schweiz. 


Poſen aufgeführt ſteht, zufolge 
Verfügung vom heutigen Tage 

nachſtehende Eintragung bewirkt 
: worden: 7933 


Amtliche Anzeigen, We 


Der Kaufmann Felix 
Senoſcnſchaftsregiſer — u Poſen, 
„In unſerem Genoſſenſchaftsre⸗ Mitglied des Vorſtandes, 
giſter iſt dei Nr. 15, woſelbſt die iſt geſtorben. 
Senof enſchaft in Firma „Spölka Der Kaufmann Roman 
Aaemska, eingetragene Genoſſen⸗ Biskupski zu Poſen iſt 
— mit Bejchräntter Haftpflicht”, Eu ſtellvertretenden Vor⸗ 
fait bem Sitze zu Polen aufge: tandsmitgliede gewählt 
* ſteht, zufolge Verfügung worden. 
Einteogund Beni erde. Könige Ar gere 
kt wo $ u x 
Un Stelle 3 dem Abtheilung * 


Vorſtande ausgeſchi 
Bankſyndikus ee 


= andelsregiſter 
Referendar d. D. Joseph H 0 + 
e ee 


ſtellvertretendes 
t ir Firma „J. 
Vorſtandsmitglied beiögeiellichuft nt dem Sie 


N r zum ımen 
al oben = 1 275 ausgeführt ſteht, zufolge 
Bien, den 15. Juni 1891 Verfügun vom heutigen Tage 
önigliches Amtsgericht. enen e Eintragung a 


I a a 
Abtheilung en Dieſed Handelsgeſchaf i 


Fccloſsenſchaſtsregfer. 4 durch Vertrag auf di 


Phili 
In unſerem Genoſſenſchaftsre⸗ ufleute Elias pp 


Tomski {und Mann- 
iſter iſt bei Nr. 3, woſelbſt die Nein rn 10 
Genofien chaft in Firma, „Bank m Tomski zu Bol 


über 3 e das⸗ 
OW w, dec tuner e eee 
enſchaft mit beſchränkter irma fortſetzen. Die Ge⸗ 


Przem 
eno 
ftpflicht“, mit dem Sitze zu ellſchaft iſt übertragen 


nach Nr. 529 des Geſell⸗ 
ſchaftsregiſters. Bekanntmachung. 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗“ Der Konkurs über das Ver⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 529 die | mögen des Kaufmanns Emil 
ſeit dem 1. Juni 1891 beſtehende Fengler hierſelbſt iſt durch 
Handelsgeſellſchaft n Firma „J. gem svergleich beendet; das 
Blumenthal“ mit dem Sitze] Verfahren wird daher aufgehoben. 
zu Poſen und ſind als deren Frauſtadt, den 13. Juni 1891. 


Geſellſchafter Königliches Amtsgericht. 
Tomski daſelbſt e 


1. der Konditor Elias Phi- 
lipp Tomski zu Poſen, 
2. der Kaufmann Mannheim 
Die am 1. Juli 1891 fällig 
ein 8 1801 werdenden ſowie die früher fällig 
önigliches Amts ericht eweſenen, aber noch nicht ver⸗ 
r 4 . — Zinsſcheine (4 


löſungs⸗Verzeichniß werden bei 


den vorgenannten Eiſenbahnkaſſen Donnerfing, den z SR, 


Nachmittags 3 Uhr, werde ich in 


unentgeltlich verabfolgt. zownik vor d . 
Breslau, den 13. Juni 1891. = 1 —— Sener he 8 

Königliche Eiſenbahn⸗ 1 Fohlen und 
Direktion. 1 Göpelwerk 7957 
zwangsweiſe für das Meiſtgebot 

verkaufen. . 
Schmidtke. Wen ollzieher 

in h 

Bekanntmachung. 

Die diesjährige Margarethen⸗ 


Großt Wein⸗Auktion. 


Donnerſtag, den 18. Juni 1891 
Vormittag 10 Uhr, werde i 


meſſe hierſelbſt beginnt am 7916 


Montag, den 6. Juli, 


die Pferdemeſſe beginnt am 


Abtheilung IV. Rente) zu den Jtamm-Alktien Montag, . 75 uli. bierfelbft, Bertineritrafse Nr. 17, 
der Stargard Poſener Eiſen⸗ Frankfurt a. O. 12. Jun 1891.] franzöſiſche Roth⸗ und Rhein⸗ 
bahn werben ele Der Magiſtrat. weine, na ſowie franz 


a) vom 24. Juni d. J. ab 
bei den Königlichen Eiſen⸗ 
bahn⸗Haupt⸗Kaſſen in Bres⸗ 


In unſex Firmen⸗Regiſter iſt lau, Berlin, Frankfurt a. M., 


heute Folgendes eingetragen Köln (rechtsrhein.) und Al⸗ 
worden: ’ tona in den gewöhnlichen 

Zu Nr. 133 Spalte 6: Geſchäftsſtunden, Mr 
ie Firma — Mareus| b) in der Zeit vom 1. bis 31. 
agner in Rogaſen — Juli d. bei dem Bank⸗ 


iſt erloſchen. 

Eingetragen zufolge Verfü ung 4 
vom 12. Juni 1891 am 12. Juni] Mit den Zinsſcheinen iſt ein 
1891. e die Stückzahl und den Geldbetrag 
lid den 12. Juni, 1891. Bader de Vercdeedden oder 
eſitzer der Werthzeichen unter⸗ 

Königli 8 Amtsgericht. ſchriebenes Verzeichniß vorzu⸗ 
legen. Formulare zu dieſem Ein⸗ 


S m. Schlutow in 
tettin 


zöſiſchen und deutſchen Cham⸗ 


pagner 
öffentlich gegen baare Bezahlung 
in größeren und kleineren Partien 
freiwillig verſteigern. 


Scho 
N 2 e ollzieher in Poſe 
Aalen, Möbel. —— . e 
un demn a r. er lle a er) en ’ 
die Vadentepofitorien, > 2 
Cigarren Und Weine ottes Colonialtunaren- 


* 0 chäft in belebt. 
zwangsweiſe für das Meiftgebot | Straß 5 
verkaufen. 7988 Straße it . Todesfall billig 


verkaufen. Näheres ertheilt 
Sehmidtke, Gerictsvo. Walzel, erftb bei Posen, 


e me 
rmittag r, w 
F 


FF 


e 


Berding Bet 15 
beiten 


Die Ausführung der 
und Lieferungen zur Geradele⸗ 
ung und Pflaſterung einer 1165 
Meter langen Strecke der Land⸗ 
gr nn -Buf, Gemar⸗ 
linau und Alttomiſchel, 
N die Herstellung von 4Durch⸗ 
läſſen Don pp. ei am 7750 


Donne eng: 
den 25. Juni d. J., 
Mittags 12 Uhr, 


im . des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öf⸗ 
fentlich verdungen werden, wo⸗ 
ſelbſt der Verdingungsanſchlag, 
die Bedingungen und Zeichnun⸗ 
gen zur Einſicht ausliegen und 
die Abſchriften für 3 Mark b 
ogen werden können. Angebote 
And verſiegelt und mit entſpre⸗ 
chender Aufſchrift verſehen, poſt⸗ 
frei bis zu dem genannten Ter⸗ 
mine e ZeN. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Poſen, den 11. Juni 1891. 


Der Königliche Baurath. 
Stocks. 


Verdingung. 
Die Arbeiten und Lieferungen 
um Neubau eines Schulhauſes 
n Neuroſe, Kreis Neutomiſchel, 
ausschließlich Titel Insgemein 
veranſchlagt auf rund 11 451 M., 
ſollen im Ganzen am 


n 
den 25. Juni d. J., 
Mittags 1 Uhr, 


im bert des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 18 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Koſtenanſchlag, die Zeichnun⸗ 
RR und Bedingungen zur Ein⸗ 

cht ausliegen. 7751 

1 ſind verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen, poſtfrei bis zum genannten 
Termin einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

oſen, den 11. Juni 1891. 


Der Königliche Baurath. 
Stocks. 


defanntmadung 
Am Freitag, den 26. Juni d 
J., Vormittags 10 Uhr, werden 
ei der n hier⸗ 
Er ungefähr 3800 Kilogramm 
alte Papiere öffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige 
baare Bezahlung 8 1 5 
Poſen, den 15. Juni 1 


Der Kaiſerliche Ober⸗ 
Poſtdirektor. 
Hubert. 7966 
Aus der Adalbert Foerste- 


ſchen Konkursmaſſe ſtehen — 
freihändigen Verkauf 8 


2 Kale Fresch esch 


beſtehend in 8—10pferdigen Loko⸗ 
mobilen nebſt Dreſchkaſten 60 Zoll 
Trommelweite, aus der Fabrik 
Garrette in Buckau und einer 
Lokomobile aus der Fabrik von 
Ruston Proctor in Lincoln nebſt 
einem Dreſchkaſten 60 Zoll Trom⸗ 
melweite aus der Fabrik Garrette 
owie ein englischer Kleereiber mit 
einigungswerk. 

Die Dreſchkaſten ſind nach 
neueſter Konſtruktion mit Sortir⸗ 
trommeln und allen dazu gehöri⸗ 
gen Werkzeugen verſehen. 

Die Ma 1 waren kürzlich 
noch in Ar 

Preis⸗Offerten ſind abzugeben 
bei dem 1 Herrn A. Baum 
zu Lissa i. 79 


Die Konkurs 5 Perwallung. 
Mein Grundſtück 


in Schrimm, 
mit Vorkoſt⸗ und Mehlhandlung 
ſeit 9 Jahren mit gutem Erfolg 
geführt, bin ich fränlichfeitshalk, 
illens zum Preiſe von 9300 M. 
N verkaufen, (Gymnaſium und 
5 und iſt een zum 
Oktober er. zu übernehmen. 
1 guskunft ertheilt die Exped. d. 
Poſ. Zeitung. 7587 


Ein Vorwerk, 


circa 500 Morgen groß, iel 65 
Morgen Wieſe, 6 Pferde, 22 Rin- 
der, 5 Schweine, iſt bei 8000 
Thlr. Anzahlung zu verkaufen 
und ſofort zu 5 Schul⸗ 
den: 13 000 =. e, 
gelder. Näheres bei 


E. Hahm, Haiti. 


28 guten Beinen, 


M 


A, 


den Todes- und 


Betriebsthätigfeit eintreten 


werden. 


Verſicherungen. 


Mein ſeit 14 Jahren mit nach⸗ 


weißlichem beiten Erfolg beg N 


benes 


feines jr Barderobene 
eſchift, 


das erſte 15 5 bin ich Wil⸗ 
lens krankheitshalber zu verkauf. 

Gefl. Offert. an die Exped. d 
Ztg. unt. A. 881. 


Ein Pferd, 


welches dienſtunbrauchbar, wird 
Freitag, den 19. d. M., früh 
9 Uhr, in Schroda öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 


Königlich Poſener Offizier: 
Diſtrikt der 5. Gendarmerie⸗ 
Brigade. 7942 


Zugochſen! 

120 gelbe baieriſche 4½ 
jährige Zugochſen beſter 
Qualität, mit durchaus 
ſtehen im 


Ganzen oder in kleineren 
Poſten zum Verkauf bei 
Rittmeiſter Metscher in 
Glogau (Schlejien). 7927 


tauben 


Dominium Schokken 
VPoſt) ſucht vom 1. Juli d. J. einen 


euntionsfähi. Viildyäcter 


Petroleum-, Oel-, Schmier-, Theer- 
Fässer kauft z. höchſt. Caſſapreiſen 
M. Goldschmidt, Schuhmacherſtr. 6. 


Ein eleg. Kummet⸗Geſchirr bil⸗ 
lig zu verkaufen Walliſchei 7. 


Ein kurzer Stuhſlägel, 


gut erhalten, iſt ſehr ige, zu 
verkaufen Breslauerſtr. 9 II. 


Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein. 


Gegründet 1875. 


Juristische Person. — Staatsoberaufsicht. 
Filialdireetion: 
Anhaltstrasse 14 


und deshalb von den 


beitanden in ſämmtlichen 


An Entſchädigungen wurden bis dahin ausbezahlt M. 
Prospecte und Versicherungsbedingungen werden ſowohl von der Direktion als ſämmtlichen 
Vertretern des Vereins gerne gratis abgegeben. 
Zur Gewinnung von Mitgliedern werden in allen Städten weitere Agenturen 

errichtet und wollen ſich Bewerber dieſerhalb gefl. an die Generaldirektion wenden. 


Suiten Poſen: Louis Jacoby, Berlinerſtraße J. 


-F DE 
188 Parterre⸗ 


Saat 2 Wohnung von 


4 Zimmern u. Küche vom 1. Juli 
zu verm., außerdem e. Bäckerei. 
Vom 1. Okt. eine Wohn. von 


4 Zimm. u. Küche, III. E., zu verm. 


Ein möblirtes Zimmer wird 
per 1. Juli zu miethen geſucht. 
Offerten mit Preisangabe nimmt 
die Exped. dieſ. Ztg. unt. Z. K. 

entgegen. 7810 


g Waſſerſtraße 25 
ein großer Laden 


mit angrenzendem Zimmer per 
1. Oktbr. zu vermiethen. 7948 
Gr. Gerberſtr. 2, I. Etg., 
4 Zimmer, Küche vom 1. Oktbr. 
zu vermiethen. Näheres bei 
7945 Reiche, Breiteſtr. 20. 
Lindenſtr. 8 iſt eine große 
Remiſe zu vermiethen. 7940 
St. Martin 27, parterre 
rechts, vier Zimmer, Küche, 
Nebengelaß, Gartenbenutzung per 
1. Oktober zu vermieth. 7938 
Wronkerſtr. 10, III. Et. r., 
möbl. freundl. Zimm. zu verm. 
Waſſerſtr. 4, 1 Tr., ein gut 
möbl. Zimmer billig zu vermieth. 
Berlinerſtr. 20 iſt im Hin⸗ 
terhauſe 2 Treppen zum 2. Juli 
er. eine Wetten von zwei Zim⸗ 
mern an ruhige Miether zu ver⸗ 
geben. 7922 
Friedrichſtr. 13, II. Etg., 
185 5 große 1 Küche und 
tebengelaß per ae zu 
Zu erft. . Etg. daſ. 


Aich Steinſetzer 


22 bet hohem Lohne ee 
eſchäftigung bei 
J. v. Sojecki. 
Reflektanten können ſofort ein⸗ 
treten und ſich beim Gaſtwirth 
er in Hohenſtein W.⸗Pr. 
melden. 


vermieth. 


Geringster Kohlen verbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 
Beste Materialien 
garantirt, 


LnLlOaTT, == 


on. DULSAN. 3 
Uhlandstrasse 5, 


Abtheilung für Unfall⸗Verſicherung. 


Verſicherung ſelbſtändiger ag ker 
tiers ꝛc. find Verſicherungen bis zu 100000 M 
20 M. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit zuläſſig. 
stigsten Bedingungen werden eingeräumt und eine durchaus coulante Entschädigung zugesichert. 

B. Arbeiterverſicherung. Einzelverſicherungen bis zum Betrag von 9000 M. für 
sndaliditätsfall und bis zu 5 M. täglicher Entſchädigung bei vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit. — Dieſem Verſicherungszweig wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet und 
ernitlich AH das Wohl der Arbeiter durch dieſelbe zu fördern. 3322 

©. Arbeiter⸗Colleetivverſicherung, eingeführt für diejenigen Arbeitgeber, welche 
nicht v € r ſicherungspflichtige Arbeiter beſchäftigen, oder welche letzteren, auch wenn ſie 
verſicherungspflichtig ſind, insbeſondere verheiratheten Arbeitern, eine beſondere Vergünſtigung 
zuführen oder ihren Arbeitern es ermöglichen wollen, ſich durch Bezahlung einer kleinen Prämie 
gemeinſchaftlich einen Schutz gegen n Unfälle zu ſichern, welche außerhalb der 
Berufsgenoſſenſchaften 
Auch für Arbeitgeber, welche die Laſten, die ihnen der § 5 des Unfallverſiche⸗ 
rungsgeſetzes auflegt, einer Verſicherungsgeſellſchaft übertragen wollen. 
Am ü 1. Januar 1891 


Für Beamte, Kaufleute, Fabrikanten, Ren⸗ 
für den Todes⸗ und Invaliditätsfall und bis zu 


nicht entſchädigt 


Abtheilungen des 
4.033 402. 


Vereins 74,065 
Pf. 


Den Vertrieb unſeres hoch⸗ 
feinen Kaffee⸗Fabrikats wünſchen 
wir für Poſen und Umgegend 
einem tüchtigen Vertreter zu 
übertragen. Gefl. Off. mit Ja. 
Referenzen erbeten an 7913 


6. A. Kopllmann & Co, 


Kaffee⸗Fabrik. 
Berlin 0., Mühlenſtr. 8. 


Ein jüngerer Lommis 


findet in meinem Colonialwaaren⸗ 
Geſchäft und Bier-Depot am 1. 
f. Stellung. 7935 


Knaster Nachfolger, 
Halbdorfitr. 1. 


Ein Haushälter kann ſich 5 
1. Juli bei uns melden. 


Becker & Co. 


Für's Buffet 


im Warte⸗Saal J. u. Il. Kl. 
ſuche, zum 1. Juli 


zwei tüchtige; unge Midchen 
aus guter Familie. 

Den Meldungen ſind Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. 7961 
Clara Lange, 
Centralbahnhof. 
Für mein Manufaffur⸗ und 
Modewaarengeſchäft ſuche einen 


Lehrling. 
Louis Aufrecht, 


Rogaſen. 7968 

Ein zuverl. u. nücht 7954 
aſchiniſt 

findet ſof. dauernde Beſchaftigung 


Halbdorfſtr. 
Ju fü licht. Berfäuferiune, 


die in der Putz⸗ und 
4 waaren⸗Branche durchaus be⸗ 
wandert ſind, finden ſofort Stel⸗ 


7981 Liſſa Y 


oſen. 
eie Station im 


aufe! 


Druck. und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) 


Weißz⸗ 


lung bei S. Pawel’s Wwe., 


* 
Commis, 
gelernter Eiſenhänd⸗ 
ler, von einer Fabrik 
nach außerhalb für Con⸗ 
tor u. Lager p. 1. Juli 
7917 geſucht. 

Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche u. 
bisherigen Thätigkeit unt. 
V. 1408 befördert Ru- 
dolf Mosse, Breslau. 


Klempnergeſellen finden Arbeit 
bei B. Bucki, Alter Markt 9. 


Lehrlinge verlangt ſofort 


S. Kantorowicz, 
Kunft⸗Schloſſerei, Gr. Herberlr. 1. 
Ein jüd. Mädchen Fur Alles 
wird für eine einzelne Dame per 
1. Juli geſucht. Zu erfrag. St. 
Adalbert 28, 2 Tr. l., zw. 12—2. 

Ein geb. jung. Mädchen 
wird zur Bea ufſichtigung zweier 
Knaben von 7 reip. 3 Jahren für 
die Nachmittage geſucht. Meldun⸗ 
gen Friedrichſtr. 25, II. rechts. 


Suche für meine Tuch⸗ und 
Modewaaren⸗ Handlung einen 


kräftigen Lehrling * 


mit guten Schulkenntniſſen. 


Jacob Bergmann, 
7 i. B. 7923 


Um Fonft Fee jed. n „fer, 
— 


Pe — lin 12, 


EB 
Einen Lehrling für Compt. 
ſucht unter günſt. Bedingungen 
M. Goldschmidt, 
Schuhmacherſtr. 6. 7670 
— —— 
Für mein Hotel und Reſtau⸗ 
rant ſuche ich ein anſtändiges 
Mädchen als 767 


Schleußerin, 


die auch der polniſchen Sprache 
mächtig ſein muß. 


J. Auerhan, Igruſſchin. 
Ein einfacher, verheiratbeter 


Beamter 


An vom 1. Juli ab Stellung 
auf dem Eintauſend Morgen gro⸗ 
— @ Gute Skiereszewo uhr 


g Elwaigen Offerten ſind gleich 
die Gehalts⸗ reſp. Deputat⸗An 
ſprüche beizufügen 

Wir ſuchen zum 1. Juli 
einen nüchternen, unver⸗ 
heiratheten 7843 


Kutſcher, 


Kavalleriſt bevorzugt. 
Hofbuchdrucherei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


1 
Ein jung. Mann, 


29 flotter ung in der Kolonial⸗ 
ſwaaren⸗, Delikateſſen⸗ 


Wein⸗ u. 
Cigarr. jow. Deſtillationsbranche 
firm, beid. Sandeäiprad) mächtig, 
ſucht per ſofort reſp. 1. Juli cr. 
Engagement. Gefl. Offert. werd. 
unter A. R. voſtl. Kurnik erbet. 

ür einen — — und 


Ein junger Mann, 


25 J. alt, perfekt polni 
ſprechend, firm im Mat 
nehmen, welcher mehrere 
Jahre in Herrengarderoben⸗ 
a e e thätig war, 
ſucht p 7921 
. Juli er. 

Stellung als 


Buchhalter od. Heifender. 


Offert. unter F. R. 20 
Inowrazlaw poſtl. erbet. 


Eee 
E. jung. anftänd. 

im Schneidern u. Platten reg 

geſtützt auf gute Empfehl., ſucht 

zum 1. Juli Stellung. Gefl. Off. 

bitte unt. H. K. 34 in der Exp. 

dieſ. Ztg. niederzulegen. 7949 


Deen. 7919 
Für mein Deſtillations⸗ Detail⸗ 
Geſchäft ſuche 6 per ſofort einen 


flüchtigen Erpedienten. 
J. H. Walter, Waſſerſtr. 3. 


Ein ſehr tüchtiger, * 


Landwirthſchaftsbeanter 


25 cht N Dilgzten unter 
. K. an d. Exp. d. Ztg. erb. 


ehönheit lat eine Zierde, 
la 
r e — m 

andmandelkleie. 
ee ne 

ag 93 Pickeln, 
Hestia 
Röthe der Haut Bar df 


1 


Büchse 60 Pf. u. 1 Mk. — 


Apoth. Mottek. 
Apotheke, Adolf Asch Söhne 
R. Barcikowski. M. Pursch. 
Paul Wolff. In Lissa: H. I.. O. 
Voigt, Oscar Hentschke. In 
Schmiegel: E. Nitsche. 
In Ostrowo: F. Mazur. 
In Meseritz' Apoth. Enders. 
r Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim. täglichen Ge- 
brauoh v 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
* Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig ä Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikow sk, M. Pursch, 
T: Schley er und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 3142 


Kein Schweißfuß mehr! 
Unter Garantie zu heilen ohne 
nachtheil. Folgen. Man verl. 
Brochure gratis u. franco. 6820 

O. Tietze, Namslau. 

Bei Huſten u. Heiſerkeit, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Sharp ck dani, 


Fl. 60 P 
Rothe Apolhere, 
Markt 37. 7269 


Zur Konſervirung des 


königl. Rothe 


bthnolf — 
nolſeife ge 
Fledten, rothe Bünden Paw. 
75 Pfg. Bergmanns Aim. 
ſeife, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Bajelin-Seife, jedes St. 50 1 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 


tüchtigen jungen Kaufmann, MR une Doſe 75 
unverheirathet, dem die beften u. 50 . 7271 
ene e e Fee 
wird zu 8 o ne 7740 
15 1 Matjes⸗Heringe 
lle asg empf. 
i et F. K. 8880 J. N. Leitg eber, 


an die Exped. d. Ztg. erbeten. 


Herber u. ai 5 Ele. 


